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Wetter vorwärts auf - er Fkriml
„Daily Expreß " über den Einmarsch in die Krim : „Grund zur Besorgnis"

DRV . Genf.  31 . Okt. Entgegen den Srit . Berschlcierungs-
»anöver » gesteht „Daily Erpreß " ein. datz der deutsche Einmarsch
in die Krim Grund zur Besorgnis gäbe.

Die Bedeutung der Krim für die sowjetische Flotte sei grotz.
Es besteht nämlich die Gefahr , datz der Fall von Sehastopol die
Tätigkeit der sowjetischen Schwarzmeer -Flotte schwer behindern
»erde , doch seien die Deutschen, so versucht das Blatt zu trösten,
trotz aller Erfolge noch von Sebastopol entsernt.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Der Feind auf der Krim in voller Flucht

Auch im Donezbecken erfolgreich die Verfolgung fortgesetzt —
Wieder sechs Handelsschiffe mit zusammen 27VVÜ VRT^
«in Zerstörer und zwei Bewacher im Kampf gegen die

britische Versorgungsschiffahrt von U-Booten versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 31. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von deutschen und rumänischen Truppen scharf verfolgt»

ist der Feind auf der Krim in voller Flucht. Damit haben
die langen und schweren Durchbrnchskämpfe
ihreKrönunggefunden,  mit denen die Infanterie-
Divisionen der Armee des Generals der Infanterie von
Maustein  im Verein mit dem Fliegerkorps des General¬
leutnants Pslugbeildie  schmalen Landengen bezwungen
haben, die zu der Halbinsel führe« .

Auch im Donezbecken  fetzten die deutsche« nnd ver¬
bündeten Truppen die Verfolgung des geschlagene« Fein¬
des erfolgreich fort.

AnderEinjchlietzungsfrontvorLeningrad
wurden mehrere Ausbruchsversuche des Gegners abgewiesen.

Schwere Batterien des Heeres bekämpften kriegswichtige
Ziele in Leningrad mit beobachteter Wirkung.

An der übrigen Ostfront  sind die Operationen im
weiteren Fortschreiten.

Fm Schwarzmeergebiet  bombardierten Kampf¬
fliegerverbände die Hafenanlagen von Eupatoria und
Kertfch  und versenkten in diesen Gewässern fünf Frachter
mit zusammen 13 00V VRT.

Fm Kampf gegen die britische Versorgungs¬
schi s f a h r t versenkten Unterseeboote sechs feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 27 000 BRT ., einen Zerstörer und
zwei Bewacher . Ein britisches Kanonenboot wurde durch
Torpedotreffer schwer beschädigt. Im Atlantik versenkten
Fernkampfflugzeuge nordwestlich von Cadiz ein Handels¬
schiff von 28VV VRT . Ein weiterer Frachter wurde durch
Bombenwurf beschädigt.

Flugzeuge , die zu bewaffneter Seeaufklärnng
eingesetzt waren , bombardierten in der letzten Nacht Häfen
an der britischen Oft- und Südwestlüste.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Der italienische Wehrmachtsdericht
Lebhafte Artillerietäligkeit an der Tobrukfront

DNB Rom, 31. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  lebhafte Feuertätigkeit unserer Artillerie

an der Front von Tobruk.
Britische Flugzeuge unternahmen von neuem Einflüge auf

Tripolis und Vengasi. Einige Personen wurden verletzt und
geringe Sachschäden angerichtet . Es wurde festgestellt, datz bei
d«m im Wehrmachtsbericht vom 26. Oktober erwähnten Luft¬
angriff auf Vengasi ein von d>er Bodenabwehr getroffenes feind¬
liches Flugzeug ins Meer gestürzt ist.

In Ostafrika  Aktionen vorgeschobener Abteilungen . 2m
Abschnitt von Celga wiesen unsere Truppen An'näherungensver-
strche des Feindes zurück.

In der Nähe der s i zi l i an i sche n Küste wurde ein feind¬
liches Flugzeug zum Niedergehen aufs Meer gezwungen. Die
«us drei kanadischen Unteroffizieren bestehende Besatzung wurde
gefangen.

Das halt eine He 111 aus
Eegen Sperrballouseil gerast nnd trotzdem noch nach Haufe

gekommen
DRV Berlin , 31. Okt. Bei einem Angriff , den deutsche Kampf¬

flugzeuge in einer der letzten Nächte auf einen Hafen an der
Mglischön Westküste durchführten , wurde eine Vombenmaschiue
»»m Muster HE 111 auf eine harte Probe ihrer Standfestigkeit
gestellt. Trotz ungünstiger Wetterlage waren die Flugzeuge bis
iu ihrem Ziel vorgedrungen . Sie näherten sich im Tiefflug den
Hasenanlagen und gingen zum Angriff über . Dabei raste eine
HE 111  m voller Fahrt mit der rechten Tragfläche gegen eilt
sperrballouseil . Der Anprall war so heftig, datz das äußerste
^ » de der Tragfläche — wie später festgestellt wurde —
in einer Länge von 1,35 Metern abgerissen  wurde . Von dem
Querruder ging außerdem ein 2,10 Meter langes Stück ver¬
loren. Der Flugzeugführer hatte die Steuerung der unter der
starken Erschütterung bebenden Maschine fest in der Hand be¬
stalten. Nachdem er festgestellt hatte , datz ihre Manövrierfähig¬
st nicht gelitten hatte , flog er unbeirrt weiter und führte sei-
uen Auftrag erfolgreich durch. Durch den Abwurf der Bomben¬

last erleichtert , schraubte sich die Maschine darauf wieder in die
Höhe und Aberstand den Rückflug ohne Schwierigkeiten . Obwohl
die Querruder -Bedienung sich um 90 Grad verstellt hatte , manöv¬
rierte sich die geschulte und kampferfahrene Vefdtzung sicher durch
die Nacht und kehrte wohlbehalten zum Heimathafen zurück.

RMerk -euA Wr rücksichtslosen Schneid
DNB . Berlin , 31. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe . Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Leutnant Eoers,  Flugzeugführer in einer Fecn-
aufklärungsstaffel

Leutnant Franz Evers , am 17. November 1911 in Köln ge¬
boren , hat in einer ungewöhnlich hohen Zahl von Fernauskiä-
rungsflügen ein Höchstmaß von Tapferkeit und Einsatzbereitschaft
bewiesen und damit wesentlich zu dem großen Erfolg seines be¬
reits mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Staffelkapitäns und
Beobachters beigetragen . In Anerkennung seiner besonderen
Leistungen ist Evers bevorzugt zum Oberfeldwebel und später
zum Leutnant befördert worden . Er wurde vom Reichsmarschall
auch durch Verleihung des Ehrcnpokals für besondere Leistungen
rm Luftkrieg ausgezeichuer.

Die Bolschewisten solle«de» Iran verlasse«
DNB Berlin , 31. Okt. Auf die Forderung der Bolschewisten,

25 britische Divisionen  als „Beweis des britischen gu¬
ten Willens " in das Kaukasusgebiet  zu entsenden, habe«
die Engländer einen ganz schlauen Ausweg gewählt . Sie schla¬
gen den Bolschewisten vor , die „im Iran untätigen Sowjettrup-
pwl durch britische abzulös'en", das heißt also mit anderen Wor¬
ten, datz die Engländer im gefahrlosen Iran bleiben wollen,
während an der bolschewistischenFront andere Streitkräfte als
britische sich einsetzen und sich verbluten sollen.

Neuyorker Rundfunk fangt Moskauer Este ei«
DNB Berlin , 31. Okt. Die Eier nach sensationellen Neuigkeiten

hat den Neuyorker Rundfunk am Abend des 30. Oktober ver¬
leitet , eine ganz dicke" Moskauer Ente einzufangen und der
Hörerschaft aufzutischen. Ausgerechnet Moskau will erfahre«
haben , datz britische und kanadische Truppen  eine«
erfolgreichen Landungsoexsuch an der französischen Küste unter¬
nommen hätten und tief ins Landinnere vorgestotzen wäre ».
Diese Neuyorker Meldung , die aus übelster bolschewistisch-briti¬
scher Quelle stammte, ist von Anfang bis Ende aus der Lust ge¬
griffen . Weder Briten , noch Kanadier ' sind im besetzten fran-

öfischen Gebiet gelandet , es sei denn, daß es sich um einzelne
«fassen abgeschossener britischer Flugzeuge handelt , die in

Aeutjcher Gefangenschaft gelandet sind.

Hervorragende Leistungen unserer Infanterie
Erfolgreicher Angriff durch 25 Meter breiten Fluß — 48 Kilometer lange Feldstellung durchbrochen

DNB . Berlin.  31 . Okt. Eine deutsche Infanterie -Division
hat im mittleren Abschnitt der Ostfront unter schwierigsten
Witterungs - und Geländeverhältnissen hervorragende Kamps¬
erfolge erzielt . Zwischen dem 25. und 28. 10. haben die Gruppen
dieser deutschen Division trotz der schwierigen äußeren Umstände
eine ausgebaute sowjetische Feldstellung von 48 Klm . Länge
nnd durchschnittlich 4 Kilometer Tiefe durchbrochen und aufae-rollt.

Das sowjetische Stellungssystem war durch zahlreiche Scharten¬
stände aus Holz und Beton verstärkt . Von den Schartenständen
waren zahlreiche mit allen technischen Mitteln und mit sestein-
gcbauten Maschinenwaffen verstärkt . Mehrere hintereinander
laufende Panzergräben . Drahtsperren und andere Hindernisse
ließen diese sowjetische Stellung als schwer überwindlich erschei¬
nen. In den Durchbruchskämpfen machte die deutsche Division
über 1000 Gefangene und vernichtete oder erbeutete 70 sowjetische
Maschinengewehre , zahlreiche Granatwerfer und andere Infan¬teriewaffen.

Außerdem hatten die Bolschewisten schwere Verluste an Men¬
schen und Material . Das 1. Bataillon eines Infanterie -Regi¬ments dieser Division griff durch einen 25 Meter breiten und
1,5 Meter tiefen Flutz an . Auf dem jenseitigen Ufer brache«
die deutschen Soldaten in die sowjetischen Stellungen ein und
eroberten eine Ortschaft im Nahkamuf . Damit bildete das Ba¬
taillon einen wichtigen Brückenkopf. Trotz mehrfacher nächtlicher
Angriffe der Bolschewisten und heftigen Artilleriebeschusses hielt
das Bataillon den Brückenkopf gegen die zahlenmäßig überlege¬
nen Bolschewisten. Das Bataillon machte 120 Gefangene , außer¬
dem mutzten die Sowjets über hundert Tote und mehrere Ma¬
schinengewehre auf dem Gefechtsfeld zurücklassen.

VsÄle auf der Krim
DNB Berlin , 31. Okt. Auf der Verfolgung der geschlagenen

und zurückweichenden Bolschewisten erbeuteten die deutschen
Truppen auf der Krim weiteres sowjetisches Kriegsmaterial.
In den Kämpfen des 29. Oktober wurden 17 schwere Geschütze
der Sowjets als Beute eingebracht. In den Kämpfen um die
Landenge von Perekop wurden außerdem 150 sowjetische
Granatwerfer und 850 Maschinengewehre  er¬beutet.

Brückenkopf von Infanterie -Kompanie verteidigt
DNB Berlin , 31. Okt. Eine deutsche Infanteriekom¬

panie  schlug am 30. Oktober im Nordabschnitt der Ostfront
heftige Gegenangriffe der Bolschewisten gegen einen von dieser
Kompanie gebildeten Brückenkopf erfolgreich zurück. In kühnem
Angriff hatte diese Infanteriekompanie am 29. Oktober eine
Brücke genommen und trotz starken sowjetischen Widerstandes
einen Brückenkopfgebildet . Unter vorbildlichem persönlichen Ein¬
satz ihrer Kompanieführers hat die Kompanie bereits beim An¬
griff über den Flutzlauf Hervorragendes geleistet. Bei der Ab¬
wehr der sowjetischen Gegenangriffe auf den Brückenkopf am
SV. Oktobert trug sie wiederum die Last des Kampfes . Mit zah¬
lenmäßig überlegenen Kräften griffen die Bolschewisten die
Stellungen der Kompanie an . Unter schweren Verlusten wurden
sie z u r ü ckg e schl a g e n, 60 sowjetische Offiziere und 600 Sow¬
jetsoldaten blieben auf dem Kampffeld . Die gleiche deutsche
Infanteriekompanie hat bei den Angriffskämpfen am 28. und
29. Oktober in kühnem Handstreich — wie der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht am 30. Oktober meldete — einen
sowjetischen Panzerzug erobert.  Im gleichen Kampf¬
abschnitt erzwang eine andere deutsche Kampftruppe am 30. Okto¬
ber einen werteren Flutzübergang und bildete trotz heftiger sow¬
jetischer Gegenangriffe ebenfalls einen Brückenkopf. Bei der Ab¬
wehr dieser bolschewistischen Angriffe wurden von den deutschen
Soldaten fünf Sowjetpanzer abgeschosfen.

Ein deutsches Infanterie -Bataillon vernichtete in drei¬
tägigen Kämpfen  auf sich allein gesteellt im Nordabschnitt

Ler Ostfront eine starke sowjetische Kampfgruppe . Das deutsche
Bataillon machte im Zuge dieser Kämpfe mehrere Hundert Ge¬
fangene und erbeutete zwei sowjetische Batterien . Das Bataillon,
das durch diese Kämpfe den Anschluß zu der deutschen Nachbar-
Division herstellte , erzielte diese Kampfersolge unter kühner undumsichtiger Führung seines Kommandeurs.

»Streng geheim"
Sowjetische Geheimpapiere erbeutet

Von Kriegsberichter Tom Reuter (PK .)
NSK 2n d-er Nacht gegen 11 Uhr sind die beiden Sowjetarmi-

sten mit ihrem LKW . lösgefahren , um den schwer versiegelten
Brief von dem höheren Stab einer Sowjetarmee zu den Truppen
zu bringen . Es ist stockfinster. Karten stehen ihnen nicht zur Ver¬
fügung . Aber der eine hat sich wenigstens die Orte ausgeschrieben,
die passiert werden müssen; denn so einfach ist die Orientierung
nicht in den Waldai -Höhen, zumal nicht nach diesen Regentagen,
in denen die Wege grundlos wurden . Wenn man wenigstens
mit einem PKW . fahren könnte ! Aber wer hat in der Sowjet¬
armee noch einen PKW .?

Der Brief , um den es geht, ist schwer versiegelt . Er ist mehr¬
fach durchgenäht , so datz die Enden der Schnur den Umschlag
und die Schreiben mehrfach binden . Dann aber ist die Schnur
noch einmal in dem Siegel zusammengefatzt. „Streng ge¬
heim" — „An den Führer A.U.W.P .S ." steht auf dem Um¬
schlag, und Absendestelle ist das N.K.Ol, das Volkskommissariat
für Verteidigung . Man hat einen Ausweis in der Tasche, datz
man „streng geheimes" Material zu überbringen hat und daher
jede Straße passieren kann ; denn schließlich ist das keine Kleinig¬
keit, was die beiden in ihrem LKW . mitführen.

Die Posten , die in der Nacht in gewisse« Abstände« austauchen,
warnen die beiden auf ihrem LKW . Man könnte nicht wissen,
wo die „Faschisten" bereits sitzen. Die beiden stecken dann ihre
Ausweise wieder in die Tasche. Der Motor heult laut in der
Nacht auf . Dann fahren sie weiter — 15 Kilometer in der Stunde.
Doch in den Morgenstunden gab es ein jähes Ende. Es kam
plötzlich und unfaßbar für die beiden. Es war das Werk von
Sekunden . Und ehe die Kuriere sich versehen hatten , waren sie
von deutschen Posten geschnap pt  samt ihrem LKW .,
samt ihrem schwer versiegelten Brief . Man hat nicht langes Fe¬
derlesen mit ihnen gemacht. Und selbst die Schreiben sind schon
geöffnet und liegen auf dem Tisch des deutschen Regimentsströes.

Die beiden Sowjetarmisten geben bei der Vernehmung an,
datz sie nicht wissen, was in dem Brief steht. Das kann man ihnen
glauben . Aber ist die Aussage, datz sie einfach darauflosgefcchren
sind mit dem Gedanken, auf diese Weise den Krieg zu beenden,
glaubhaft ? Es ist jetzt einerlei und zunächst unbedeutend . Wich¬
tig ist nur , die fein säuberlich eingezeichneten Pläne zu studie¬
ren , in der jede kleinste Verteidigungsstellung am Flutzufer ein-
gezeichNet ist. Jede Furt ist angegeben, in die Minen gelebt
werden müssen. Jedes ME .-Nest ist angezeigt. Die Vatterlestel-
luugen sind klar zn erkennen.

Die gesamten Ausklärungsergebnisse sind notiert . Der Dol¬
metscher übersetzt. Und der Hauptmann handelt und meldet sei¬
ner Vorgesetzten Dienststelle von den erbeuteten Papieren . Dann
werden die Papiere durch unseren Melder weggcbracht.

Die Sowjetkuriere scheint es indessen wenig zu kümmern , datz
ihr Gepäck in die Hände deutscher Soldaten siel. Sie erklären
immer wieder mit lachendem Gesicht, datz sie den Krieg so be¬enden wollten.

Und die Trupp -n der Sowjetarmee warten . Warten auf die
Kuriere . Inzwischen wird die Lage von Teilen der Armee boff-
nungslos . Sie stehen in einem großen Kessel. Die nächsten Tageund Nächte haben ihr Schicksal beendet.
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Englischer Druck auf Saudi -Arabien
Ankara , 31. Okt. Wie aus arabischen Kreisen verlautet , versucht

England augenblicklich wieder einmal mit den gewohnten Ver¬
sprechungen von Freiheit , Zusammenschluß der verschiedenen ara¬
bischen Länder und Unabhängigkeit eine englandsreundliche
Stimmung und Geneigtheit für seine Pläne im Vorderen Orient
hervorzurufen . Da es mit Versprechungen allein nicht zum ge¬
wünschten Ziel kommt, benützt es die augenblickliche Lage im
Nahen Osten zu einem politischen und militärischen
Druck,  dem auch Saudi -Arabien ausgesetzt ist. In englischen
Kreisen wird betont , daß dieses einzige unabhängige arabische
Land nunmehr verpflichtet sei, seine sogenannte „einseitige Neu¬
tralität " aufzugeben, wobei arabische Kreise vermuten , daß Eng¬
land damit die Ueberlassung militärischer Stütz¬
punkte  in Saudi -Arabien meine.

Die Erfahrungen der Länder Irak , Syrien , Iran usw. lassen er¬
kennen, welche Absicht hinter diesen fast unverhüllten englischen
Forderungen steckt.

Konterfei des Juden La Guardia
Bon einem USA .-Abgeordneten gezeichnet

Washington , 31. Okt. In einer Rede im Abgeordnetenhaus ^üe-
schuldigte der Demokrat Kennedy  den Neuyorker Oberbürger¬
meister, den Juden La Guardia , der Pflichtverletzung und ünes
Benehmens , das eines Staatsbeamten unwürdig sei. La Guardia
sei bestens bekannt durch seine lose Zunge , von der die gemeinsten
Worte in der beleidigendsten Sprache kämen. Er habe in typisch
kommunistischer Art die amerikanischen Gerichtshöfe und "minit
auch die demokratische Lebensweise angegriffen . Wie ein Mann
auf fliegendem Trapez sei er von einer politischen Partei zur an¬
deren gesprungen und trage deshalb die politischen Embleme vie¬
ler Parteien . Das einzige aber , das ihm wirklich zukomme, sei
das Abzeichen der Kommunisten.

Ansprache des kroatischen Staalssührers
Die Kroaten vom Siege Deutschlands überzeugt

DNV Agram , 31. Okt. Bei dem feierlichen Staatsakt anläß¬
lich der Gesetzesverkündigung über die Rechtsstellung der deut¬
schen Volksgruppe in Kroatien führte der kroatische Staatsfüh¬
rer P a w e l i t sch-u. a. in deutscher Sprache folgendes aus:

„Wir find glücklich, unsere Beziehungen zur deutschen Volks¬
gruppe auf eine feste und brüderliche Grundlage gestellt zu
Haben. In diesem Augenblick wenden sich unsere Gedanken auch
«n den großen Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler , der sich
jetzt auf dem weiten Kriegsschauplatz des Ostens befindet und
Len Kampf gegen den größten Feind Deutschlands , aber auch
Kroatiens führt . Ich freue mich, daß auch Kroaten unter seinem
Befehl an dem entscheidenden Ringen teilnehmen . Wir find
überzeugt , daß der Endsieg den deutschen Waffen
sicher  ist und daß unter Führung Adolf Hitlers Ruhe und
neues Leben in einem neuen Europa einziehen werden , in dem
wir Kroaten für alle Zeiten und unter allen Umständen mit
Deutschland Zusammenarbeiten werden ."

Der Staatsführer begrüßte hierauf den Dolksgruppenführer
Altgayer,  der seinen Dank an die kroatische Regierung zum
Ausdruck brachte und betonte , daß sich die Volksdeutschen ihren
Verpflichtungen gegenüber dem kroatischen Staat bewußt seien.
Schon vor Jahrhunderten hätten sie gemeinsam mit de« Kroate«
§kür die Erhaltung der europäische« Kultur gekämpft,

»Wir wollen wieder einmal beten"
Erlebnis in einem Gefangenenlager

Von // -Kriegsberichter Herbert Reinicker
Langsam war das Gefangenenlager gewachsen. Den ersten ab¬

gerissenen und zerlumpten Sowjetsoldaten hatten sich immer neue
zugesellt, die langsam die erste Furcht verloren und sich mit dem
neuen Leben abfanden . Viele Völkerstämme und Rasten waren
vertreten . Abends leuchteten die Lagerfeuer in der Umzäunung
auf und man sah die Silhouetten der langmänteligen Gestalten
in der Ruhe des Abends fitzen. Es war die Schweigsamkeit und
Ruhe einer anderen Welt.

Eines Tages kamen die Gefangenen und baten um inen
Priester . Einfache Männer waren es, Bauern vielleicht, denen in
den Nächten eine Erinnerung ausgestiegen war . Nun hatten sie
die Mütze in der Hand und baten um einen Priester . „Wir wol¬
len wieder einmal beten" — sagte einer von ihnen . Die Uni¬
form der Sowjetarmee hing ihm nachlässig am Leibe. Sie war
ihm ja nicht mehr als ein Kleidungsstück, und er war im tiefsten
Herzen geblieben was er war , ein Bauer mit einer Sehnsucht
nach einem Sonntag voll Kirchenglocken und Feiertagsruhe.
„Wollen noch mehr einen Priester haben ?" fragte man . „Ach ja,
noch einige."

So kam denn eines Tages der Geistliche, und der Gottesdienst,
der sich im Lager abspielte , war eigentlich unfeicrlich. Man stellte
sich im Kreise auf und in der Mitte befand sich der Priester.
In Zivil . Der rote Einband des Testaments war das einzige
Bunte rings im Kreise. Die Gefangenen nahmen die Mützen ab.
Kahlköpfig standen sie da. Irgendwo hatten sich einige zusam¬
mengestellt, die sagten, daß sie noch ein altes Gebet singen könn¬
ten . Sie sangen, und es war ein Nebenher von Stimmen , ein
Graben in der Erinnerung , ein Beschwören der Vergangenheit,
ein Tasten durch das ganze Lied hindurch. Die Stimmen zitter¬
ten ein wenig . Ach, es war gesanglich gesehen wohl kläglich, doch
duckten sich die Köpfe unter der Wucht dieses alten Liedes.
Manche standen da und waren regungslos eine ganze Stunde
hindurch, ein anderer schnaufte, ein dritter griff sich an die
Augen . Dann redete der Pastor , der doch so farblos in ihrer
Mitte stand, ein Mann , klein wie ein Kind , doch mit der Stimme
eines Begeisterten . Er erzählte ihnen von der Herrlichkeit der
alten Zeit , die in der neuen wiedcrkehren werde. Er redere lange
und fragte zwischendurch: „Soll ich weiterreden ?" — „2a !"
schrieen die Gefangenen . Und was als Gottesdienst und Predigt
begann , endete als eine Versammlung , als ein herzbewegendes
Fragespiel mit jen-m dnn ^:' >'^-rris'en Po ^ or. „Man
könnte wieder einmal ein Stück Land bekommen? Ein eigenes
Stück Land ?" fragte einer . „Aber erst muß der Kommunismus
weg", warf ein anderer dazwischen. „Ja , der muß weg", kam
das Echo.

„Kommen Sie wieder ", sagten die Zerlumpten zuletzt zu dem
Pastor , der sein Testament in die Tasche steckte. Schweigend stan¬
den die Silhouetten dann wieder in der Stille des Abends . Die
Lagerfeuer schwelten. (PK .)

Institut für Kochwifsenschaft eröffnet
Frankfurt a. M „ 31. Okt. Bei der Eröffnung de» Instituts fü>

iKychwissenschafthielt Staatssekretär Esser  eine Ansprache, ii
der er darauf hinwies , daß die Eröffnung des Instituts für Koch-
Wissenschaft ein Eemeinschaftswerk des Oberkommandos des Hee¬
res und der Forschungsgemeinschaft für Fremdenverkehr sei. Wii
stünden an einer Wende und am Beginn eines bedeutungsvoller
Zeitabschnittes der menschlichen Ernährung . Das Institut für
.Kochwissenschaftist einer unserer ersten Beiträge , die wir Deut-
ischen liefern . Indem wir dies der Weltöffentlichkeit bekanntgeben,
jfagen wir allen , die es angeht , daß die Zeit , in der der General
jHunger siegen kann, für das unter nationalsozialistischer Führung
Rehende Europa vorbei ist. Das Institut für Kochwissenschaft wird

sich durch Versuchskochen und Materialprüfungen , durch chemische
Analyse von Rohstoffen und fertigen Speisen , durch Ernährungs¬
versuche und Nährwertsberechnungen mit neuen Rezepten und
Gerüteprüfungen , durch betriebswirtschaftliche Untersuchungen
und Aufstellung einer volkswirtschaftlichen Ernährungsbilanz
.und nicht zuletzt durch Einschaltung in die Verbrauchssenkung
.-seinen Ram . u verdienen , ein Hort angewandter Wissenschaft
zu sei«.

(Kartendienst Erich Zander , M .)
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Die Halbinsel Krim

Letzte UatveiGte«
Englands Schreckeusregiment im Irak

DNB . Adana.  1 . Nov. Der Abgeordnete des Kreises von
Basra , Abdel Kadir , ist in einem Konzentrationslager inter¬
niert worden.

Spähtrupptätigkeit an der ägyptischen Grenze
DNB Berlin,  1 . Nov Am 30. 10. herrschte an der Front

längs der westägnptischen Grenze Spähtrupptätigkeit . Vor To-
bruk wurden britische Spähtrupps zurückgeworfen. Die Artillerie
der Achse nahm Ziele in der Festung Tobruk unter Feuer.

Holländische Matrose » in Gibraltar inhaftiert , weil sie nicht
nach England fahren wollten.

DNB . Mailand.  1 . Nov. Zahlreiche holländische Matrosen
befinden sich i« Haft . Ihre Verhaftung erfolgte , weil sie sich ge¬
weigert hatten , an der Fahrt von Geleitzügen nach England
teilzunehmen.

Zunehmende Einfuhrschwierigkeiten Englands
DNB . Stockholm,  1 . Nov. Nach einem Bericht der „Times"

haben selbst die hohen englischen Krieqsversicherungen . aus denen
die Wirksamkeit der deutschen Gegenblockademaßnahme« zur Ee-

Für Freiheit zu leben und zu sterben, das flammt durch
jede deutsche Brust , für sie um großen Tod zu werben , ist
deutsche Ehre , deutsche Lust. Ernst Moritz Arndt.

1. November : 1914 Graf Spee siegt bei Coronet — 1916 Gu¬
stav Tweer , Deutschlands erster Sturzflieger in Hannover ge¬
storben. — 1928 Rückkehr des LZ . 127 von Amerika nach Fried¬
richshafen.

2. November : 1716 Engelbert Kämpfer . Arzt und Forschungs¬
reisender . wissenschaftlicher Erforscher Japans , in Lemgo gestor¬
ben. — 1766 Joseph Graf v. Radetzky, österreichischer Feldherr,
in Treblitz (Böhmen ) geboren . — 1827 Paul de Laqarde qeb.
— 1866 Prof . Fritz Hofmann , Erfinder des synthetischen Kaut¬
schuks. in Kölleda geboren . *

Lim Stte « gefallen!
Wenn einmal die Geschichte des Krieges gegen die Sowjet¬

union geschrieben wird , muß unumstritten der Kampf
im Mittelpunkt stehen, der dem Künder deutschen Wesens ge¬
nug Erleben und stilles Heldentum in eiserner Pflichterfüllung
spenden wird . — In diesem Kämpf ist nun auch der allseits
bekannte Obergefreite Wilhelm Kirn  im 31. Lebensjahr ge¬
fallen . Er war seit einigen Jahren Kraftwagenführer in der
Polizeikuranstalt Bad Rötenbach und von seiner Verwaltung
geschätzt. Gebürtig von Unterjettinqen.  erlernte er das
Müllerhandwerk bei Mühlebesitzer Wilhelm Rapp hier und stand
dann später wieder mehrere Jahre dort in Diensten . Der Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Ein Einzelfeldgrab süd¬
westlich Lukschina am Weqkreuz nach Bykowa kündet von dieses
Helden Tapferkeit und Pflichterfüllung . '

LebvgSvse in «Gotte Attke"
Wie aus dem Anzeigenteil unserer Zeitung Nr . 242 und 245

ersichtlich war , finden im Kreis Calw in den Gemeinden , wo
genügend Anmeldungen eingehen Lehrgänge in „Erster
Hilfe"  statt . Wegen der noch zu erledigenden landwirtschaft¬
lichen Arbeiten ist der Kursbeqinn auf Anfang Novem¬
ber  gelegt worden . Es können jetzt noch Anmeldungen für die
Kurse , u. a. auch für denselben in Nagold  bei den Bürger¬
meistern und den örtlichen DRK .-Führern und Führerinnen,
sowie bei der DRK .-Kreisstelle Calw . Bahnhofstraße 42 ge¬
macht werden . Der Kursbsginn wird veröffentlicht.

Am Lobe« dev G«tsckerdu«gssiblackt
Di« neue Wochenschau

Englische Bomben - und Jagdgeschwader versuchen immer wie¬
der den Angriff auf das Festland — aber unter schwersten Ver¬
lusten werden sie jedesmal zurückqeschlagen. Der größte Teil die¬
ser Szenen wurde mit Hilfe von automatisch arbeitenden Ka¬
meras ausgenommen , die in den Tragflächen der Iagdmaschinen
eingebaut waren.

Im Norden der Ostfront steht man finnische Truppen auf
dem Vormarsch zur Kandalaschka-Bucht und am Onega - See . In
erbitterten Kämpfen rollen ihre Stoßtrups die feindlichen Stel¬
lungen auf . Nach der Einnahme der Insel Oesel  entdeckten die
deutschen Soldaten neue Opfer  des GPU .-Terrors . Dutzende
von entsetzlich verstümmelten Leichen wurden aus den Kellern
der Arensburq geborgen. — Im Raum von Leningrad  müs¬
sen sich die Nachschub-Kolonnen durch knietiefen Schlamm nach
vorne arbeiten . Schwere deutsche Batterien belegen die militä¬
rischen Ziele in der Millionenstadt mit Dauerfeuer.

Ein Sprung nach Süden bringt uns zum Schwarzen Meer.
Ein Angriffsversuch sowjetischer Unterseeboote wird von den
rumänischen Seestreitkräften abgeschlagen. Der sogenannte Tar¬
tarengraben  sollte südlich von Perekop den Zugang der
Halbinsel Krim sperren . Aber auch er wird von der deutschen
Infanterie gestürmt . Im Flug geht er über Kiew : Ein grauen-
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nüge ersichtlich ist. sich infolge der sprunghaften und beträchtli¬
chen Preissteigerungen im Falle von Schiffsverlusten noch nicht
als ausreichend erwiesen Es mehrten sich die Fälle in erheblichem
Maße , in denen die Eigentümer versenkter Schiffsladungen
heftige Klage führten . Hinzu käme, daß wegen der allseitigen
Mangellage sehr oft für die verlorengegangenen Waren ei»
Ersatz überhaupt nicht mehr zu beschaffen sei. Diese beiden Mo¬
mente stellten außer den sonstigen mannigfaltigen Schwierig¬
keiten für das englische Einfuhrgeschäft eine weitere bedeutende
Belastung dar.

Selbst neben pompösen . Paläste « zerfallene Wohnhäuser
DNV . Stockholm.  1 . Nov. Ein Berichterstatter von „Social¬

demokraten ", der Gelegenheit hatte , die Urkraine zu besuchen,
schilderte die Wohnungsverhältnisse in Kiew und schreibt daz»
unter anderem , es sei bezeichnend gewesen, daß selbst neben de« '
wenigen , aus der Rätezeit stammenden pompösen Palästen ver¬
fallene Wohnhäuser standen, deren Zustand unbeschreiblich sei.
Offenbar habe das kommunistische Regime nichts unternommen,
um das Wohnungselend in den Städten erträglicher zu machen

Die Goethe-Medaille für Professor Clemen
DRV . Berlin.  1 . Nov. Der Führer hat dem ordentliche«

Professor em. Geheime« Regierungsrat Dr . Paul Clemen  i«
Bonn aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres in
Anerkennung seiner großen Verdienste auf dem Gebiete der
Kunstwissenschaft die Goethe-Medaille verliehe ».

Klüse RschrWen sus aller Welt
Auf Anordnung Churchills . Nach einer Meldung aus Sid-

ney werden alle öffentlichen Gebäude Australiens anläßlich
des Eründungstages der Sowjetunion flaggen.

USA .-Bolk mutz Roosevelts Hetze bezahlen . Roofevelts
jüdischer Finanzminisrer Morgenthau kündigte am Don¬
nerstag in der Pressekonferenz eine starke Erhöhung der
Sozialsteuern an . Das neue Steuerprogramm werde mner-
halb von zwei Monaten dem Kongreß vorgelegt werden.
Die Steuererhöhung fei geplant , um „ein Extrageld aus den
Taschen des USA .-Vylkes herauszuholen , für das sowieso
keine Güter käuflich seien " .

USA .-Berkehrsflugzeug in Kanada abgestürzt . In St.
Thomas (Kanada ) stürzte ein 21 Fluggäste fassendes Ver¬
kehrsflugzeug des American Airlines ab und ging in Flam¬
men aus . Sämtliche 20 Insassen fanden den Flammentod.

Britisches Handelsschiff vernichtet . Bei dem Angriff deut¬
scher Fernkampfflugzeuge in der Nacht zum 30. Oktober auf
zwei britische Handelsschiffe nordwestlich von Gibraltar er¬
hielt das britische Handelsschiff „Sortnoe " einen Volltreffer
und sank. Der britische Handelsdampfer „Baron Newlands"
(3386 BRT .) wurde gleichfalls getroffen und schwer beschä¬
digt . 28 Ueberlebende der „Sortnoe " wurden von einem
spanischen Fischdampfer gerettet.

USA .-Bomber brennend abgestürzt . Wie Associated Preß
aus Charlotte im Staate Nordcarolina meldet , stürzte dort
ein zweimotoriger USA .-Armeebomber in Flammen ab.

volles Bild bolschewistischer Zerstörungswut . Eine besondere
Bildfolge gehört unseren Eisenbahn -Pionieren . Den Schluß bil¬
det : Die große Schlacht gegen den Bolschewismus . In einer
Frontbreit von 506 Kilometern treten die deutschen Heere in
der Mitte der Ostfront zum Sturm an . lleberall gab es spalistende
Szenen . Das Filmbild zeigt, wie die Bolschewiken in die Kessel
der Vernichtung getrieben wurden.

Der Kulturfilm  behandelt die Schönheit des Erzgebir¬
ges und Vogtlandes mit ihrer Eigenart und ihrem vielfache«
Reichtum.

«Das Levrenkknd"
Die Württ . Landesbühne kommt am Mittwoch nach Nagold
In dis unmittelbaren Begebenheiten unserer Tage hat der

Autor dieses Stückes hineinqegriffen . Ferienkinder sind ja für
uns alle eine bekannte Erscheinung . In eine Fabrikanten -Fa-
milie soll nun auch ein Kind aus der Stadt zur Erholung kom¬
men. Die einzelnen Familien -Mitglieder stehen jedoch sehr ver¬
schieden, teils positiv , teils negativ , zu dieser Sache. Aber der
gewinnenden Art des Ferienkindes können die Widerstände nicht
standhalten , und der kleine Fremdling erobert die Herzen in
entzückender Weise. Er bringt sogar die Familie wieder viel
fester zusammen und wirkt sich in vieler Hinsicht segenbringend
für seine Gastgeber aus . Das Stück enthält außerordentlich viel
gesunden und überzeugenden Humor . Der Zuschauer kommt aus
der Erheiterung nicht heraus und nimmt neben einem wirklich
sorgenbefreienden Lagen auch noch ein Stück Lebensweisheit mit
nach Hause. Es ist ein Lustspiel, welches zu den besten Erfolgen
auf seinem Gebiet zählt.

Unsere Slvbettsmawe« im rttviegstzUksdieutt
Auch in Nagold sind einige Arbeitsmaiden im Kriegshilfs¬

dienst eingesetzt. Sie haben sich gyt eingearbeitet und es gefällt
ihnen in unserer schönen Stadt.

Mit dem 1. Oktober hat der vom Führer anqeordnete Kriegs¬
hilfsdienst der Arbeitsmaiden begonnen , der sich nach Ableistung
der Arbeitsdienstpslicht auf ein weiteres halbes Jahr erstreckt.
Damit ist für den Freiheitskampf des deutschen Volkes eine Re¬
serve an Arbeitskräften mobilisiert , die auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens , Behörden , allgemeinen öffentlichen sozialen
Einrichtungen usw. einen wertvollen Zuwachs bedeuten . Die
Maiden konnten sich wünschen, wo ihr Einsatz erfolgen sollte.
Darauf ist weitgehend Rücksicht genommen worden , so daß die
einzelnen Begabungen auch zweckmäßig und erfolgversprechend
angesetzt worden sind. Wo aber die Liebe zu Sache und die Be¬
gabung zusammenfallen , da muß schon etwas Gedeihliches er-
sprießen.

Die Maiden erhalten im Kriegshilfsdienst ein Taschengeld
von 0,50 RM . und einen Bekleidungszuschuß von täglich 1-̂
Reichsmark. Die Unkosten für Verpflegung . Unterkunft , Kranken¬
kasse und Versicherung tragen die Einsatzstellen. Der jeweilig«
Arbeitgeber ist dafür verantwortlich . An und für sich sind die
Maiden aus dem RAD . entlassen. Aber sie unterstehen nach
wie vor der Aufsicht und der Disziplinargewalt des RAD . Sie
werden auch weiterhin vom RAD . betreut . Natürlich ist der
Kontakt zum RAD . immer noch sehr eng. was auch durch das
Kriegshilfsdienstabzeichen , das eine Brosche des RAD . für dl«
weibliche Jugend darstellt , zum Ausdruck kommt. Sonst tragen
die Mädel Zivilkleidung . Der Kriegshilfsdienst erfolgt vor allem
auch in den befreiten rückqegliederten deutschen Gebieten, weil
da vordringliche Aufbauarbeit zu leisten ist. Heute schon kann
man sagen, daß die Einsatzstellen für diese Hilfe , die ihnen
durch den Kriegshilfsdienst der Arbeitsmaiden zuteil wird,
äußerst dankbar sind. Die deutsche Frau hat auch hier ßck> «>n-
gereiht in die große Heimatfront , die dem deutschen Soldaten
in seinem harten Ringen gegen den Weltfeind helfend zur Sen«
steht.

Mayold unMmgebuny
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Die Kinder der KLV .-Lager schiede» mit beste» Erinnerungen
Die im Rahmen der erweiterten Kinderlandverschickung in

Nagold untergebrachten Buben , die uns in dieser Woche wieder
verlassen haben , haben unsere Heimat mächtig gelobt . Die kleinen
fremden Gäste haben sich prächtig bei uns erholt . Viele wären
am liebsten in Nagold geblieben und nicht mehr nach Hause
zurückgekehrt, so gut hat es ihnen hier gefallen . Einer sagte:
„Mein Vater wird mich sicherlich nicht mehr wiedererkennen , so
stark habe ich zugenommen !" Wieder ein anderer Junge hatte
während der etwa Jahre , die er im Nagolder KLV .-Lager
weilte, nicht weniger als 26 Pfund an Körpergewicht zugenom¬
men, „Alle sind wir hier viel dicker geworden : und da ist sicher
neben dem guten Essen die gesunde Lust in Nagold dran schuld",
sagte altklug ein flachshaariqer Bub . Die Kinder haben sich aber
auch als recht dankbar erwiesen. In mehreren Schreiben an die
NS.-Frauenschaft Nagold haben sie ihrem innigen Dank Aus¬
druck gegeben, dag die Naqolder Frauen bereitwilligst die Wä¬
sche der Kinder geflickt und gerichtet haben . Aber auch die La¬
gerleiter haben den Nagolder Frauen ihren herzlichen Dank für
ihren tatkräftigen Einsah bei dem freiwilligen Hilfswerk für die
KLV.-Kinder zum Ausdruck gebracht. Besonderen Dank durften
Frau Heid.  Frl . Baßler  und Frau Eckert entgegennehmen.
Wir haben die Gewißheit , daß die Kinder nie unser schönes
Nagold vergessen und ihm und seinen gastlichen Einwohnern
ein liebes Gedenken bewahren werden.

Saur«iV »rrdsrr rr»H v »s dsm Wwtes brh»ndel«
Jede offene Wunde ist ein Einfallstor für Parasiten . Das

gilt auch für unsere Obstbäume . Nicht immer -stnd bei der Ernte
Wunden an Stamm und Aesten zu vermeiden . Zu verhindern
ist aber ganz gewiß, daß diese Wunden während des Winters
osfen bleiben und daß so pilzliche Schädlinge in das Holz ein-
kringen. Angebrochene Aeste und Zweige müssen deshalb noch
im Herbst entfernt und auf Astring aboesäot werden . Um da¬
bei ein Einreißen in die Rinde - - durch das Eigengewicht des
zu entfernenden Aestes - - zu verhindern , ist der Ast erst zu etwa
vier Fünftel seiner Länge abzusägen Der stehengebliebene Rest
des Astes läßt sich dann ohne Gefahr eines Einreißens glatt
absägen. Um die Schnittfläche vor dem Eindringen von Schäd¬
lingen zu schützen, ist sie mit einem Dichtungsmittel zu bestrei¬
chen. Dazu eignen sich Baumwachs und Baumteer . Vaumwachs
allein hat den Nachteil nach einiger Zeit auszutrocknen, um
alsdann abzublättern . Baumteer allein vermag wiederum die
Wunde nicht lebensfähig zu erhalten . Bei einem doppelten An¬
strich von Baumwachs (zuunterst ) und Baumteer sobenauf)
bleibt dagegen das Vaumwachs geschmeidig und die Vaum-
rvunde zugleich lebensfähig Wunden oder Beschädigungen der
Rinde am Stamm werden ähnlich behandelt.

Zur neuen Kleiderkarie
Anschaffung von größeren Kleidungsstücke«

Auf der dritten Reichskleiderkarte ist die Einrichtung der Vor-
-grisssabschnittesortgefallen, -mit deren Hilfe man auf die beiden
vorangegangcnen Kleiderkarten größere Kleidungsstücke auch vor
dem Fälligkeitstermist der mitbeanspruchten Punkte erwerben
konnte. Diesmal können also grundsätzlich auch die größeren
Kleidungsstückeerst dann angeschafft werden , wenn die erforder¬
liche Anzahl von Punkten fällig geworden ist. Sieht man von
Käufen unter Mitverwendung der zweiten Reichskleiderkarte
ab. die weitesten Spielraum gerade auch für die Beschaffung
größerer Kleidungsstücke bieten kann, so können unter (aus-
sckließlicher) Verwendung der dritten Reichskleiderkarte z. V.
bezogen werden : am 15. Juli 1912 ein dreiteiliger Männer¬
anzug am 1. April 1912 ein Frauenwollkleid , am 15. April 1912
rin Knaben -Lodenmantel , am 1. Januar 1912 eine wollene Mäd¬
chenjacke und am 15. Septmber 1912 ein Männer -Wintermantel.
Voraussetzung bleibt , daß die betreffenden Verbraucher vor den
genannten Terminen nicht bereits über einen Teil der in der
Zwischenzeit fällig gewordenen Punkte verfügt haben . Sind
schon kleinere Anschaffungen getätigt und entsprechende Punkte
verbraucht worden , so können die erwähnten größeren Kleidungs¬
stücke natürlich erst zu einem jeweils späteren Zeitpunkt erwor¬
ben werden. Wie in der Textil -Zeitung ausgefiihrt wird , besteht
der Zweck der Neuregelung darin , den normalen Ergänzungs¬
bedarf der Verbraucher einigermaßen gleichmäßig auf den ge¬
samten Versorgungsäbschnitt der dritten Reichskleiderkarte zu
verteilen.

Nun wurde jedoch für den unabweisbaren Bedarf an Ober-
kleidung eine Ausnahmeregelung  getroffen . Die Aus¬
nahmebestimmungen beziehen sich nur auf Wintermäntel für
Männer und Frauen , auf Männer -Winterjoppen . auf Männer¬
anzüge und die entsprechende Meterware , nicht dagegen auf an¬
dere punktmäßig hoch bewertete Spinnstoffwaren , wie Frauen-
Wollkleider, Knabenanzüge usw. Verbraucher , die z. V. nur noch
einen nicht mehr tragbaren Wintermantel besitzen, können gegen
unentgeltliche Ablieferung des getragenen Mantels einen Be¬
zugschein für einen neuen Wintermantel erhalten , wenn die
dringende Notwendigkeit anerkannt wird . Es werden dann für
Männer nur 30, für Frauen nur 25 Punkte einbehalten . Bon
der Ablieferung des getragenen Wintermantels darf nur dann
abgesehen werden , wenn der Verbraucher glaubhaft nachwcist,
daß der getragene Mantel aus beruflichen oder sonstigen dring¬
lichen Gründen weiterhin benötigt wird . Die abgelieferten ge¬
tragenen Wintermäntel werden sämtlich verwandt . Insbesondere
können sie, wenn es für den Arbeitseinsatz erforderlich ist, auch
ausländischen Arbeitern zugeteilt werden , die vielfach überhaupt
keinen Wintermantel besitzen. Wie die Textil -Zeitung noch be¬
richtet, ist in Aussicht genommen, dis Ausnahmsregelung für
Wintermäntel auch auf Knaben - und Mädchen-Wintermäntel
auszudehnen.

November!
Der November hat sich von jeher im Ablauf des Jahres der

geringsten Beliebtheit erfreut . Immer galt er als der trübste und
traurigste Monat , und das nicht ganz zu Unrecht. Denn dieser
Monat bringt den Abschied vom Herbst und damit meistens auch
die sogenannte „Kehrseite" des Herbstes : unfreundliche dunkle
Tage, das gefürchtete „Grippewetter " und oft die ersten kalten
Eriiße des Winters . Denn ganz rasch neigen sich nun die Tage
dem Tiefpunkt des Jahres entgegen November — das ist der
Eturm-, der Wind - oder Nebelmonat , wie ihn der Volksmund
heißt. Von unseren Vorfahren wurde er Nebelung genannt . Er
ist der unfreundlichste und lonnenloseste Monat des ganzen Jahres
«nd der unbeliebteste Zeitabschnitt . Voller Melancholie , grämlich
und düster, meist mit Regenschauern .und Nebeln und oft auch
ichou mit Schnee und Kälte zieht er herauf . Stellen sich noch
Anige milde, still-sonnige Tage ein, io kann man das zur Aus¬
nahme rechnen. Längst haben die Vögel aufgehört zu singen;
nur vereinzelt hört man die heiseren Schreie der Krähen . Mehr
und mehr löst der Spätherbst die Farbensqmphonie des Oktobers
ud und die letzte Pracht der sich verfärbenden Blätter an den Bäu¬
men und Sträuchern wird vom Novemberwind grausam zerzaust
und zerstört.

Dieser Monat zeichnet sich durch eine ganze Reihe von Festen
und von sog. „Lostagen " aus . Im Mittelpunkt stehen dabei na¬
türlich die ernsten Feste : Allerheiligen und Allerseelen — Bußtag
und Totensonntag . Jeder kennt den Martinstag am 3. Novem¬
ber, der dem Schutzpatron der Jäger , dem Heiligen Hubertus , gc->
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weiht ist. Der 11 November, Martini , war früher ein bäuer¬
licher Termintag für Bezahlung der Jahresrechnungen und Kün¬
digungstag des Gesindes. Der Katharinentag am 25. und der
Andreastag am 30. November sind weitere Lostage . Am Katha¬
rinentage pflegte man früher in ländlichen Gegenden das Tanzen
einzustellen, am Andreastag , so heißi es, beginnt der wirkliche
Winter . Wenn am Andreastag Schnee fällt , so bleibt er hundert
Tage liegen.

Auch ganz allgemein rankt sich manch alter Volksglaube um den
Monat November . Merkwürdigerweise soll er besonders für Ehe¬
schließungen geeignet sein, oie dann immer ein gutes Ende neh¬
men. So hat der November die verschiedensten Gesichter. Ein
ernstes, stilles, das den Toten und der Selbstbesinnung zugckehrr
ist. und ein anderes , erwartungsvolles — denn hinter dem grauen
Dunkel der Novembertage leuchtet bereits der Glanz der Weih-
nachtskerzen. Am 30. November , dem Andreastag , können wir
diesmal das erste Adventslicht anzünden.

' Kraftfahrer , schont eure Reisen ! Der Reichsfllhrer U und
Chef der deutschen Polizei weist in einem Runderlatz an alle
Polizeibehörden auf die Notwendigkeit sparsamster Bewirtschaf-
iung des Reifenmaterials hin . Als Ursache vorzeitigen Reifen¬
verbrauchs werden darin besonders herausgestellt : Ueberschrei-
tung der höchstzulässigenFahrgeschwindigkeit , übermäßige Bela¬
stung der Fahrzeuge , Abfahren der Luftreifen bis zur Leinwand
decke, Verwendung schlagender Räder und zu geringer Reifen¬
druck. Gegen derartige Verstöße und Nachlässigkeiten wird die
Polizei in Zukunft schärfftens Vorgehen. Zu diesem Zweck wer¬
den besonders geschulte Polizeibeamte eingesetzt. Bei krassen
Verstößen wird die Höchststrafe von 150 RM . festgesetzt. Die
Streifen der Polizei werden ihr besonderes Augenmerk auch auf
die lleberwachung der Kraftfahrzeuge mit Riesenluftreifen rich¬
ten. Für diese Kraftfahrzeuge sind i-ekanntlich je nach Reifen-
grötze Höchstgeschwindigkeiten von 10 und 28 Kilometer je Stunde
festgesetzt.

" Handhabung des Fciertagsre .hts während des Krieges . Mit
Rücksicht auf die besonderen Erfordernisse des Krieges verordnet
der Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaltung durch Ver¬
ordnung im Reichsgcsetzblatt Nr . 122 folgendes : Soweit der tzim-
melfahrtstag , der Fronleichnamstag , das Rcjormationsfest und
der Bußtag auf einen Wochentag fallen , werden sie für die Dauer
des Krieges auf den nachfallenden Sonntag , der Bußtag auf den
vorhergehenden Sonntag verlegt . An allen anderen kirchlichen
Feiertagen , die nicht auf Grund des Gesetzes über die Feiertage
vom 27. Februar 1931 als Fest- oder allgcmeindc Feiertage im
Sinne reichs- und landesrechtlicher Vorschriften und nach Maß¬
gabe dieser Verordnung festgelegt sind, ist das Abhalten von
kirchlichen Veranstaltungen für die Dauer des Krieges auf den
Umfang der Veranstaltungen an gewöhnlichen Werktagen zu be¬
schränken. Nach 19 Uhr können Kirchenveranstaltungen stattsin-
den, die über den Umfang der Veranstaltungen an gewöhnlichen
Werktagen Hinausachen

Schöne Obstspende für das Reserve-Lazarett Nagold
Auf Veranlassung der NS .-Frauenschaft Effrinqen  wurde

dort eine Obstspende für das Reservelazarett Nagold durchge-
f'ührt , bei welcher eine Menge von 20 Ztr . Tafelobst zusammen¬
gebracht wurde . Auch an dieser Stelle den Spendern herzlicher
Dank!

Altersfubilare
Malddorf . Morgen begeht Frau Katharine Walz  Witwe,

geb. Beutler , den 77. Geburtstag . Die Jubilarin geht, soweit
es ihre Kräfte erlauben , noch täglich ihrer Arbeit in Haus und
Landwirtschaft nach. Herzlichen Glückwunsch!

Eiiltlingen . Von den Altersjubilaren dieses Monats begeht
heute Michael Roller.  Landwirt , gebürtig von Rotfelden,
den 77., Michael Holzinger,  Landwirt , ein gebürtiger Gült-
linger . am 5. 11. den 75. und Frl . Dorothea Erbele,  ebenfalls
von Gültlingen gebürtig , am 27. 11. den 76. Geburtstag . All»
drei sind gesund und munter und helfen in Haus und Feld tüch¬
tig mit . Herzlichste Glückwünsche!

Kriegerlos!
Ebhausen . Hart griff der Kriegstod in eine hiesige Familie

ein. An die Familie des Küfermeisters Christian Braun , kam
die traurige Nachricht, daß der einzige. 23 Jahre alte Sohn , der
Eefr . Wilhelm Braun,  durch einen Lebersteckschuß sehr schwer
verwundet , in das Lazarett Nowomos -Kowsk eingeliefert wurde,
wo er am 19. Oktober für Führer . Volk und Vaterland als
tapferer Soldat gestorben ist. Auf der Begräbnisstätte beim La¬
zarett hat man ihn zur letzten Ruhe gebettet . Wie der Kompa¬
niechef schreibt, hat die Kompanie die Betreuung des Grabes
übernommen . Der verw . Vater und seine 1 Schwestern hatten
die besten Hoffnungen auf ihn gesetzt. Er hatte die Verwal¬
tungslaufbahn eingeschlagen. war zuletzt in Münchingen (Krs.
Leonberg ) angestellt und galt allgemein als beliebter , gern ge¬
sehener junger Mann . Die Angehörigen dürfen des herzliche»
Mitfühlens gewiß sein!

Svoirt

Handball
TB . Wildberg — TV . Ebhausen -Nohrdorf

Morgen findet in Wildberg das fällige Rückspiel gegen die
zurzeit spielstarke Ebhauser Mannschaft statt . Da die einheimische
Elf in Ebhausen nur mit schwachen Kräften eingesetzt war . wird
sie alles daran setzen, die knappe Niederlage auf eigenem Platze
.wiedergutzumachen.

Handball beim VdM.
Die BdM .-Handballmannschaft des llnterqaues Schwarzwald

101 nimmt erstmals an den diesen Monat beginnenden Runden¬
spielen teil . Die Mannschaft setzt sich aus BdM .-Mädeln der
Gruppe 11 Birkenfeld zusammen. Morgen kommt in Birkenfeld
das Pflichtspiel Birkenfeld -Frankenbach (Untergau Heilbronn)
zur Austragung . Das Rückspiel findet am 9. November in Fran¬
kenbach statt.

Handel und Sevkebv
Herrenberger Viehmarkt

Dem Viehmarkt am 29. Oktober waren zuqeführt 5 Kühe,
25 Kalbinnen . 30 Stück Jungvieh . Verkauft wurden 2 Kühr.
Preis 580 bis 720 RM .. 15 Kalbinnen . Preis 650—750 RM ..
20 Stück Jungvieh Preis 170 bis 500 RM . Von Händlern waren
insgesamt 24 Stück Vieh zuqeführt . Es waren ziemlich Käufer
am Platze . Der Verkauf ging gut . Begehrt war besonders Vieh
(Jungvieh , trächtiges Vieh , Milchkühe). Die Preise waren ge¬
genüber dem letzten Markt gleichbleibend. — Dem Schweine¬
markt  waren zugeführt : 211 Milchschweine. 31 Läuferschweine.
Verkauft wurden 150 Milckschweinr zum Preis von 10 bis 65
Reichsmark und 30 Läuferschweine zum Preis von 90—165 RM.

Gestorbene : Katharine Wein geb. Finkbeiner . 65 I .. Baiers-
bronn -lTonbach;  Anna Maria Maier Mtwe geb.

Schuon, Neu - Nuifra:  Franziska Lohmiller geb. Schenk,
72 Jahre . Isenburg.
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î Ite öerettelunAen sinF vor Fer ^.uslie-
serunZ ru entseinen.
Loveit irgenF möglich sinF in alle Ltücb-
Aüter Teilet mit Fer Fnscbritt Fes -hbsen-
Fers unF kimpkänZers einruIeZen . Oie von
Fer Deutschen keiebsbabn mir VersüAunF
gestellten Lebalter sinF nacb Oebraueb
schnellstens vielter rurüclirugeden.
tecler muk Mitarbeiten , Famit neben Fen
Nriegsvicbtigen Ausgaben auch Fer allge¬
meine LtüelcZutverbebr bewältigt verFen
bann.

jeclen >VriA6li Nornrnt VS Sv!
NIOk OLK VLIHSeNLN ONO Ov » lOkS? Olk SLOLSVl



4. Seite Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter'Nr. 257 Samstag, den 1. November Mi

vis avrcn llsivorstt unc! Sürsts vsscriäZigts
Wöscsts läl)t rick nickt so rciscli ersetzen . OssstcilH

»vsicksn klugs i-loussrausn clis Wöscsts ein mit rise
ss iisspci rs n c! s n, sck m utrIöss nci s n

Benito

Amtliche Bekanntmachung
Bewerbung um Zuwendungen

aus der König Karl-MiläumsWung
Im Regierungsanzeiger Nr. 76 vom 28. Oktober 1941 ist eine

Bekanntmachung der König Karl-Jubiläumsstiftung über die
Bewerbung um Zuwendungenaus dieser Stiftung enthalten, auf
welche hiemit hingewiesen wird.

Zuwendungen werden gewährt:
1. An besonders belastete- Ortsviehversicherungsvereine:
2. zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung neuer

Hausindustriezweigeund zur Gewinnung oder Erhaltung von
Zweigniederlassungenvon Fabriken in armen Gemeinden des
Landes:

S. zur Unterstützung des Kleingewerbes, insbesondere zur Be¬
schaffung von Triebkräften und Maschinen (Gesuche von Ein¬
zelpersonen sind aussichtslos, zu verql. Zisf. 3 der im Amts¬
blatt des Württ . Innenministeriums von 1936 S . 155 ff.
veröffentlichtenGrundsätze) :

4. Reisebeiträqe für besonders befähigte junge Leute zum Zwecke
ihrer weiteren Ausbildung.

Der Reqierungsanzeiger kann bet den Bürgermeistern einge¬
sehen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von sich aus für
die Verbreitung des Bewerberaussrufs zu sorgen.

Lalu», den 30. Oktober 1941.
Der Landrat:

sehr steköounlicst!

Wein und
Frucht.

^ fast : ,

unsere L^ LnkeuversiekeruLF mick larik »T «. 8ie de^ onnnen
10 Ä̂ arki 1a §ege1ä rmä 2uscimÜ Für Operatioas - rmä L^ sn^ en-
Iraaspordicosreii . In all äen Bällen, wo Lrsnlcenkianssnlenrkalt
notwenäiZ ist , eine wesentliche Nilte , äie 8ie sieh kür 2 Nsrh

monatlich sichern, ( ^ arik »̂ « ) Hann als
hnnselversichernnA oäer ru jeäer bereits be¬
stehenden I^ranhenversiehernnA abßesehlos-
sen weräen.
l̂ nr 2 Alarlc monatlich , aber §nt angelegt!

Serien ciie richriZel̂ ersichernng.'
oxuiscttkk

Serirkritirelktion iiVürttombsrg
Stuttgart 1, «lücksrstrallo 7, kok 2194?

Slsgskdllrger
I.kd8 !I8V6r8lLkerlIVS8 - ke88l !8eIl3tt
Me ÜSirgäeUMger tedea ' von 1855

Wir haben für den Schwarzwaldkreis-Nord eine
ueue Gneral -Dertretung

eingerichtet und ihr die Verwaltung und Betreuung unseres
dortigen Versicherungsbestandes in der Lebens-, Unfall-,
Haftpflicht-, Kraftfahrzeug- und Haushalt -Versicherung
übertragen. Leiter der General-Vertretung ist

Herr Subdirektor Kart Waiblinger
Nagold , Herrenbergerftr. 31, Fernruf 525.

Herr Subdirektor Waiblinger steht Versicherten und In¬
teressenten gern und jederzeit zur Beratung in allen Ver¬
sicherungsangelegenheiten zur Verfügung.

Magdeburger
Lebens - Derficheruugo - Gesellschaft

Dlrekt.-Berw. Stelle Württemberg-Nord
Stuttgart - W.  Militärstratze 17

in Nagold und Umgebung für solvente Käufer

Pensionen,Villen,Landhäuser,Rente¬
hauser, Hotels, Landgüter und dergl.

Angebote an I . Ziegler , Iminob ., Karlsruhe , Karlstr . 25.
Tel . 2990.

Die

neue Fibel
ist erschienen  und zu

1.20 vorrätig in der

Buchhandlung Zaifer.

Nagold, 31. Okt. 1941
Bei den schweren Kämpfen im

Osten ist im Alter von 31 Jahren
am 5. Okl. südlich Lukschina

vbergesr . wilh . llini
Kraftfahrer in der Polizeikuranstalt

Rötenbach
für Führer, Volk und Vaterland gefallen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin Frida Kirn geb. Riele

mit ihren drei Kindern.

Rorfelden, 30. Okt. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise wohltuender Liebe
und Teilnahme, die wir bei dem schweren Ver¬
lust unseres lieben, wweraeßlichen Sohnes und
Bruders Gotttieb Braun eisahren dursten,
danken wir herzlich Besonders danken wir
derp Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte,
dem Gesongwrein für den erhebenden Gelang
der Kriegei Kameradschaft, den Altersgenossen
und allen von nah und fern.

In lieser Trauer:
Ioh . Georg Braun mit Familie.

Oberschwandorf. 31. Okt. 1941
Todes -Aozeige

Verwandten, Freunden und Bekannten ma¬
chen wir hiermit die schmerzliche Miiteilung,
daß meine liebe Frau, unsere gule Mutier

Marie Malz geb . Sras
am Mittw.och abend nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 75 Jahren abberusen
wurde.

Der trauernde Gatte Thomas Walz
mit Kindern,

Beerdigung Sonntag 2 Uhr.

Wir haben uns verlobi!

Klärle Hörmann
Oswald Gros

Nagold Straßburg -Miitelbach
-Pfalz)

Oktober lZ4l

KIiuneiiriMbe!
sind endlich emgetroffen und
empfehle solche in reicher Aus¬
wahl und In Qualität

Fr . Schuster, Nagold

L

MküE MM
Schon blutet er . Vieira Sie nun krank feiern volle » ,
«kann machen Sie sieb einen „bedeutenden , flicken , alt-
modischen Verband . Vl/enn Sie aber Zierest weiter erstel¬
len wollen , dann ZenüZt ein Stück von dem dünnen,
»trakk sitrenden , steilunZkürderndsn

V^ unöpklsster

Iraumaplasl
w allso imci Orvysrisr ».

MH Ki-F ö̂ull°
WM
Die Württembergische Laudesbühnej -erfreut uns

mit dem Lustspiel

von Emmerich Nuß

in

Nagold
8. November , 20 Uhr . Saal zur Traube

Eintritt RM 1.— und 1.50, Wehrmacht 50 Pfg.

Vorverkauf Drogerie Letsche.

Optiker
HvTLSvr
wsgaiel

Lsse - r///stt

Ab heute

Dünaer - Kalk
zu haben.

Bau Katt UL>
ab Mitte nächster Woche.

Kalkwerk Raufer. Fernruf 339

Heute 19.3« Uhr
S»mN«> 13.3«,

1S.M. i»3« »hr
R,utag i«L0llhr
Vier Lustspieldar¬
steller vonFo -mat
und zwei enlzük-
kende Frauen sind
die Hauptpersonen

dieses Films.
Für Jugendliche

verbotenI

'A'jK-lM-K

Die Io8t>ge»Vsgsdullüeu
Kulturfilm — Heute ueue Wochenschau

Die Abendvorführunq beginnt jetzt um 19.30 Uhr.
Heute Samstag 18 Uhr
Sonderoorfllhrunq der Wochenschauu.Kulturfilm

Suche einen gebrauchten

Leiterwagen
zu kaufen mit 50 —60 Ztr.
Tragkraft!

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Verkaufe 2 guterhaltene

«MM
(Größe 100X200)

Waldeckweg 22.

Verkaufe 1 Paar schöne
rauhgefütterte

Gewicht pro Stk .über 1Ztr.
Rotfeiden Haus Nr. 103

(Pfarrrberg)

vas bisas i ° r » sn
gutsn e .nkout

vsmn - u. MüeM-
Wiüimg
,n ptorrstsim

lL
NckeMtrser-u-Aumenstr.

„Rose " (Nebenzimmer)

Wir suchen tüchtigen

klMMiliiil
zu baldigem Eintritt . Hand-
geschrieb. Bewerbung mit Licht¬
bild, Referenzen und Gehalts¬
ansprüchen erbeten an

?erra1-kegiiklbsuK.m.b.k.
kslw Miirlt.)

Vcicker - Lehrsielle
findet strebsamer Zunge in gut
ein, erichletem Betrieb bei Fa¬
milienanschluß und guter Be¬
handlung.

Bäckerei und Konditorei
Robert Wirth b. d. Kirche
Renningen Krs. Leonberg.
(Württemberg ).

Wildbad
Jüngeres , williges

für Küche und Haushalt
gesucht

I .liiÄle' iiliVrllvr.

Füi die starke Nachstage in
Miettvstrvmenlen

kaufen  wir gegen bar

fWI llllllM !M
(keine Taselk avstre)

Genaue Beschreibung erb. an
F . Dörner u. Sohn
Klawerfabr., Stutigari -L.

Wiibelm-pwtz 136

Junges Ehepaar sucht m
Nagold

2 - s Ilmme « '

tvobnun«
Neubau bevorzugt.

Betriebsleiter Karl Flinke-
Unter jettingeu.

Lehr - Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei

s . W . Zaifer . Nayold.

Gottesdienst - Ordnung
«« »gelische Kirche

Reformation»fest, 2 Nov.-9.45U.
Prediat, anschl. hl Abendmahl:
Anmeldung dazu heute Samstag,
15-17 Uhr in der Sakristei: IS,^
Uhr Abendgottesdienst,BH3

Montag -0U  FrauenabendiBhsO
Mittwoch,  20 Uhr Kricgsbetslunde

(Vhs.). ^ ,
Iselshausen:  8 .45 Uhr Predigt,

anschl KGD- . , ,
Opfer für die Württ. Bibelanstan

in beiden Gemeinden.

Methodistr»kirch«
Sonntag, 9.30 Uhr Gottesdienst

19.n0 Uhr Abendgottesdienst
Mi iwoch, 20 Uhr Bibel- u.Gebet-

stunde.
Katholische Kirche

Nagold9.30, Altensteig 11,30 Uhr.

»
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Die Panzerspitze einer
Vorausabteilung

hat den bolschewistischenWider¬
stand in dem Dorf niedergerun¬
gen. Mit hocherhobenen Armen
laufen die Sowjets durch den
kleinen Bach in die Gefangen¬
schaft. (PK .-Aufnahme : Kriegs¬
berichter Jacobsen , Sch., Zander)

t. Zeile — Nr . 287

DNB Berlin , 31. Okt. Staatssekretär Fritz Reinhardt
führte vor Vertretern der Presse am Freitag folgendes aus:

I 1. Die Finanzkraft des Reiches wird fortgesetzt stärker
Es vor bei Beginn des gegenwärtig laufenden Rechnungs¬

jahrs — Das Rechnungsjahr läuft vom 1. April bis 31. März —,
damit gerechnet worden , daß das Steueraufkommen d-es Reiches
M diesem Rechnungsjahr 3Ü Milliarden Reichsmark erreichen
werde gegenüber 27,2 Milliarden Reichsmark im Rechnungsjahr
1940. Es liegt jetzt das Ergebnis für die erste Hälfte des Rech¬
nungsjahres 1841 vor. In dieser hat das Steueraufkommen
des Reiches bereits 15,8 Milliarden Reichsmark erreicht. Das
Doppelte davon sind 31,6 Milliarden Reichsmark. Wir werden
hei Berücksichtigungdes unlängst eingeführten Kriegszuschlages
zur Körperschaftssteuer wahrscheinlich 32 Milliarden Reichs¬
mark erreichen.

In der deutschen Volkswirtschaft  geht es auch im Kriege
unentwegt bergauf . Einkommen, Umsatz, Vermögen und Ver¬
brauch bewegen sich nach wie vor aufwärts , infolgedessen das
Mehr an Einkommensteuer, an Umsatzsteuer, an Vermögens¬
steuer und an Verbrauchssteuern . Es wird mehr verdient und
infolgedessen mehr verbraucht . Es wird mehr geraucht. Infolge¬
dessen die anhaltende Aufwärtsentwicklung hei. der Tabaksteuer.
Es wird mehr Bier getrunken . Infolgedessen das Mehr an Bier-
sicuer. Es wird mehr Zucker verbraucht . Infolgedessen das Mehr
nn Zuckersteuer. Und in dem Mehr an Vermögenssteuer
spiegelt sich die Zunahme der Vermögensbildung.
' Die Finanzen des Reichs entwickeln sich auch im gegenwär¬
tigen Rechnungsjahr wieder bester als bei Beginn des Rech¬
nungsjahres erwartet wurde . Die Summe an Steuern , Verwal¬
tungseinnahmen, Kriegsbeitrag der Gemeinden , Matrikularbei-
trag und Besatzungskosten wird rund 45 Milliarden
Reichsmark  erreichen.

Derjenige Betrag , der darüber hinaus zur Deckung des Fl-
nanzbedarfes des Reiches erforderlich ist, flieht dem Reich in
Form von Kreditmitteln zu. Die Finanzierung der Ausgaben
des Reiches vollzieht sich nach wie vor ohne jede Schwierigkeit.

Die Finanzkraft des Reiches wird von Monat zu Monat stär¬
ker, denn das Fundament , aus dem die Finanzkraft des Reiches
beruht — das Steueraufkommen — bewegt sich fortgesetzt aus¬
wärts. Das Reich ist deshalb auch nicht etwa aus sinanzwirt-
schastlichen Gründen daraus angewiesen, neue Steuern einzu-
fiihren oder die Sätze vorhandener Stenern zu erhöhen.
2. Kaufkrast -Ueberschuh

Die Lohnsumme und die Summe der Unternehmergewinne
in der deutschen Volkswirtschaft sind auch während des Krieges
fortgesetzt gestiegen. Sie steigen hoch. Auf der anderen Seite be¬
stehen die Schranken auf dem Warenmarkt . Bei dieser Gegen¬
überstellungergibt sich ein gewisser Kaufkräft -Ueberschutz.

Die Schranken auf dem Warenmarkt  sind zur Sicherung
der Kriegsgütererzeugung und des sonstigen Wehrmachtsbedarfes
und damit zur Steigerung der Schlagkraft unserer Frontsoldaten
erforderlich. Sie sind gleichzeitig erforderlich, um eine unge¬
sunde Preisentwicklung zu vermeiden . . Würde dem Kaufkraft-
lleberschuh, solange die Schranken auf dem Warenmarkt erfor¬
derlich sind, freier Lauf gelassen, so würde die Festigkeit dieser
Schranken erschüttert werden . Eine solche Erschütterung würde
nicht nur die Kriegsgütererzeugung und den sonstigen Güter¬
bedarf der Wehrmacht, sondern auch die Interessen jedes ein¬
zelnen Verbrauchers beeinträchtigen . Es gebieten deshalb die
Interesse» aller , dah di« überschüssigeKaufkraft nach volkswirt¬
schaftliche» Gesichtspunkten gelenkt wird . ^
L. Eifer« Sparkonten

Im Reichsgesetzbkatt vom Freitag ist die Verordnung des Mi¬
nisterialrates für die Reichsverteidigung über die Lenkung vo»
Kaufkraft erschienen. Abschnitt I dieser Verordnung sieht die Er¬
richtung EisernerSparkonten  vor . Darüber hatte Staats-
fekretär Reinhardt bereits am Mittwoch im Rundfunk gespro¬
chen. Die Aktion des Eisernen Sparens bedarf einiger Wochen
Anlaufzeit. Die Vetriebsführer und die Kreditinstitute müssen
stch darauf einstellen. Jeder Lohn- iker Gehaltsempfänger kann
»on dem Eisernen Sparen für bestimmte Teile vom laufenden
Arbeitslohn erstmals für einen Lohnzahlungszeitraum Gebrauch
machen, der nach dem 29. November 1941 endet. Er kann vön
»em Eisernen Spare « für bestimmte Teile von den Weihnachts-
Mendungen erstmalig für die Zuwendungen Gebrauch machen,
tie nach dem 15. November 1941 gezahlt werden.

Der Lohn- oder Gehaltsempfänger mutz fein Eisernes Sparen
bei seinem Betriebsführer beantragen.  Der Antrag mutz
mindestens für ein ganzes Kalendervierteljahr gestellt werden.
Der einmal gestellte Antrag gilt jeweils für ein Vierteljahr,
wenn er nicht widerrufen oder abgeändert wird . Der Antrag
mutz spätestens Lei Beginn des Lohnzahlungszeitraumes gestellt
sein, für den er erstmalig gelten soll. Er mutz um die Dauer
eines Lohnzahlungszeitraumes früher gestellt werden, wenn der
Lohn oder das Gehalt im Voraus gezahlt wird . Die Lohn- und
Gehaltsempfänger müssen, wenn sie ihr Eisernes Sparkonto
zum frühmöglichsten Zeitpunkt erlangen wollen , ihren Antrag
erstmals spätestens am 20 . November 1941  stellen.
Es kann auch bei diesen Lohn- und Gehaltsempfändern erstmals
ein Sparbetrag von der Lohnzahlung auf das Eiserne Spar¬
konto überwiesen werken , die nach dem 29. November 1941 vor-
Mommen wird . Gehaltsempfänger , die ihr Gehalt monatlich
im Voraus erhalten , können von der Möglichkeit des Eisernen
Lparens erstmals vom Gehalt für den Monat Januar 1942 Ge¬
brauch machen.

Der Antrag auf Einzahlung vo« Weihnachtszuwendungeu und
sieujahrszuwendungen auf Eisernes Sparkonto mutz spätestens
eine Woche vor dem Zeitpunkt der Auszahlung gestellt sein.

Die Eisernen Sparkonten sind grundsätzlich erst nach Beendi¬
gung des Krieges mit zwölfmonatiger Kündi¬
gungsfrist kündbar.  In der Durchführungsverordnung

. «ich zugelassen sein, dah der Inhaber des Eisernen Sparkon¬
tos sei» Eisernes Sparguthaben in besonderen Notfällen schon
!Eher in Anspruch nehmen kann.

Betriebsaulage-Gnthaben
Durch die Einrichtung des Eisernen Sparkontos werden nur

E»hn- und Gehaltsempfänger angeregt , einen Teil ihres Ein¬
kommens für die Zeit nach Wegfall der Schranken auf dem Wa-
»muuarkt zurückzulegen. Abschnitt II der Verordnung über die
« «kung von Kaufkraft steht ein« ähnliche Anregung für ge¬
werbliche Unternehmen  vor . Die Unternehmer werden
oogeregt, die Anschaffung abnutzbarer Vetriebsanlagegüter weit-
wöglichst auf die Nachkriegszeit zu verschieben.

Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die Beträge ihres De-
MÄsoermögcns bis zur Beendigung des Krieges in bestimmter
Weise binden, erlangen in Höhe der für die Dauer des Krieges
gebundenen Beträge Vewertungsfreiheit für die
5bnutzbaren Vetriebsanlagegüter,  die sie nach

Krieg anschaffen. Die Bewertungsfreiheit gilt für die
«teuer» vom Einkommen und vom Ertrag . Sie besteht darin,
oatz die Anschaffungskosten auf eine kürzere Zeit als die der
«etriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer verteilt und demgemätz be¬

reits im Jahr der Anschaffung voll vom Gewinn abgesetzt wer¬
den können. Das führt im Jahr der Anschaffung nach dem Krieg
zu einer entsprechenden Verminderung der Steuern des Unter¬
nehmers und demgemäß zu einer Vergrößerung der finanziellen
Bewegungsmöglichkeit und her Möglichkeit unternehmerischer
Betätigung.

Die Bindung der Beträge , in deren Höhe steuerliche Vewer¬
tungsfreiheit erlangt wird , geschieht in der Weise, daß die
gewerblichen Unternehmer sie beim Finanzamt einzahlen . Die
eingezahlten Beträge werden als „Vetriebsanlage-
Guthaben"  bezeichnet.

Das Reich zahlt das Betriebsanlage -Euthaben nach Beendi¬
gung des Krieges auf Antrag zurück. Das Betriebsanlage -Eut¬
haben wird für die Zeit nach Beendigung des Krieges , in der
es noch nicht zurückverlangt ist, verzinst.

Der Reichsminister der Finanzen wird den Endzeitpunkt
für Einzahlung en auf Betriebsanlage - Gut¬
haben  bestimmen . In der Durchführungsordnung wird als
dieser Endzeitpunkt für die Bildung von Vetriebeanlage -Eut-
haben wahrscheinlich der 10. Januar 1942 bestimmt werden.

Es liegt im Interesse eines jeden gewerblichen Unternehmers,
der über flüssige Mittel verfügt , von der gegebenen Möglichkeit
Gebrauch zu machen. Eine allgemeine Bewertungsfreiheit für ab¬
nutzbare Vetriebsanlagegüter wird nach Beendigung des Krie¬
ges nicht kommen. Wer nach Beendigung des Krieges Bewer¬
tungsfreiheil für abnutzbare Vetriebsanlagegüter haben möchte,
mutz heute in entsprechender Höhe Betriebsanlage -Euthaben
bilden.

5. Erhöhung des Kriegszuschlags auf Tabakware « , Trink-
branntweiu und Schaumwein

Besonders groß ist gegenwärtig die Nachfrage nach Tabak¬
waren , Trinkbranntwei », Schaumwein und ähnlichen Eenuh-
mitteln , die nicht bezugsbeschränkt sind. Die übergroße Nachfrage
tritt besonders auf dem Tabakwarenmarkt in Erscheinung. Aus
dem Schlangenstehen vor den Tabakläden könnte man fast an¬
nehmen, die Tabakwarenerzeugung sei zugunsten der Kriegs¬
güterindustrie eingeschränkt worden . Das ist jedoch nicht der
Fall . Im Gegenteil , die Erzeugung und der Verbrauch an Ta¬
bakwaren bewegen sich seit dem Jahre 1933 fortgesetzt aufwärts,
auch in den Kriegsjahren . Der Verbrauch an Zigaretten hat
betragen im Jahre 1933 33,6 Milliarden Stück, im Jahre 1938
47,2 Milliarden Stück, im Jahre 1939 62,4 Milliarden Stück, im
Jahre 1940 74,8 Milliarden Stück.

Vom heutigen Verbrauch entfallen etwas mehr als 10 v. H.
auf die Ostmark, das Sudetenland und die eingegliederten Ost¬
gebiete. Es verbleibt demnach für das Altreichsgebiet
eine Verdoppelung  des Verbrauches « l Zigaretten in
der Zeit von 1933 bis heute . Auch der Verbrauch an Zigarren,
an Rauchtabak und an Zigarettenhüllen ist sehr erheblich ge¬
stiegen. Der Kriegszuschlag auf Tabakwaren bat die Steigerung
nicht aufhalten können. Der unmittelbare Bedarf der deutschen
Wehrmacht beträgt gegenwärtig etwa 40 v. H. der Eesamterzeu-
gung an Tabakwaren.

Die genügende Befriedigung des Wehrmachtsbedarfs ist aus
die Dauer nur gesichert, wenn in der Heimat der Verbrauch an
Tabakwaren nicht weiter steigt und jeder Raucher in der Hei¬
mat sich aus das beschränkt, was er glaubt , nicht entbehren zu
können.

Die Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft sieht eine
Erhöhung des Kriegszuschlages aus Tabakwaren vor , und zwar
von 20 v. H. aus 89 v. H. des Preises , den der Verbraucher auf¬
zuwenden hat . Diese Erhöhung des Kriegszuschlaaes auf Tabak¬
waren ist erforderlich , um die Nachfrage nach Tabakwaren in der
Heimat nicht einen Umfang annehmen zu lassen, durch den die
genügende Versorgung der Wehrmacht mit Tabakwaren gefähr¬
det werden würde.

Es soll durch die Erhöhung des Kriegszuschlages auf Tabak¬
waren erreicht werden, daß der Verbrauch an Tabakwaren in der
Heimat nicht weiter steigt, und daß mancher Raucher in der Hei¬
mat seinen Bedarf möglichst vermindert.

Aehnlich wie bei den Tabakwaren liegen die Verhältnisse beim
Trinlbranntwein . Deshalb auch hier eine Erhöhung des Kriegs¬
zuschlages, und zwar ans 100 RM . je Hektoliter.

Beim Schaumwein liegen die Verhältnisse anders . Es ist jedoch
ein Gebot der Billigkeit , auch den Kricgszuschlag auf Schaum¬
wein zu erhöhen. Schaumwein ist das Eenutzmittel von Ver¬
brauchern, bei denen in der Regel der Kaufkraft -Ueberschutz vor¬
handen sein wird , der eine weitere steuerliche Inanspruchnahme
zulätzt. Demzufolge ist der Kriegszuschlag verdreifacht worden:
er beträgt künftig 3 RM . und 1.50 RM . für Fruchtschaumwei« ;
eine Erhöhung des Kriegszuschlages auf Bier ist dagegen nicht
verordnet worden . Dieses Eenutzmittel , das in der Hauptsache
von Volksgenossen mit kleinem und mittlerem Einkommen ver¬
braucht wird , soll von einer stärkeren steuerlichen Belastung ver«
schont bleiben.

Die erhöhten Kriegszuschläge — Bestände bis 18. November
anmelden :

Am 3. November 1941  treten erhöhte Kriegszuschläge auf
Tabakwaren , Schaumwein und Branntwein in Kraft . Die Ver¬
käufer dieser Waren haben ab demselben Tag ihren Abnehmern
die erhöhten Zuschläge zu berechnen. Der Kriegszuschlag auf
Tabakwaren beträgt 50 v. H des Kleinhandelspreises , auf Trau¬
benschaumwein 3 RM . und auf Fruchtschaumwein 1.50 RM . sür
die ganze Flasche. Der Preis für 1 Liter Weingeist wird um
1 RM . erhöht.

Befinden sich solche Waren , die nur mit dem Kriegszuschlag in

der bisherigen Höhe belastet sind, am 3. November 1841 im Be¬
sitz von Händlern , Gaststätten und Kantinen usw., so wird der
Unterschiedsbetrag zwischen den alten und neuen Zuschlägen für
diese Bestände nacherhoben. (Nachsteuerverordnung vom 30. LU-
tober 1941.)

Die Händler usw. haben deshalb am 3. November 1941 vor Be¬
ginn ihrer Geschäftszeit ihren Bestand an Tabakwaren nach Art,
Menge und Eesamtkleinverkaufspreis für jede Art und an
Schaumwein nach Art und Menge (Stückzahl und Größe der
Flaschen) festzustellcn. Die Bestände an Branntwein sind in Li¬
tern Weingeist aufzunehmen . Verpflichtet zur Bestandsaufnahme
sind außer den Händlern die Trinkbranntweinhersteller , diese auch
für unverarbeiteten Branntwein . Die Bestände find spätestens
am 10: November 1941 dem Zollamt anzumelden.

Ausgenommen von der Anmeldung und Nachversteuerungstndj
Kleinmengen . Als solche gelten Tabakwaren ft« Kleinverkanfs»
wert (ohne Kriegszuschlag) von insgesamt nicht mehr al» 50RM,
Traubenschaumwein in einer Menge, die 10 ganzen Flaschen,
Fruchtschaumwein in einer Menge, die 20 ganzen Flasche» ent¬
spricht. Bei Branntwein ist eine Freimenge von insgesamt weni¬
ger als 10 Liter Weingeist zugestanden. Obstabfindungsbrenne¬
reien , die betriebsfremden Branntwein nicht verarbeiten , sind
von der Nachversteuerung befreit.

Nach der zweiten Durchführungsverordnung über den Kriegs-
zuschlag zum Kleinhandelspreis ist künftig der Kriegszuschlag
auf Bier , Tabakwaren  und Schaumwein nicht mehr
an die Finanzämter , sondern an die Zollämter ab zu-
führen.  Der Kriegszuschlag auf Vier und Tabakwaren wird
ab dem 3. November 1941 zur Vereinfachung der Arbeit für
Wirtschaft und Verwaltung zugleich mit der Viersteuer und der
Tabaksteuer angemeldet und festgesetzt. Die Zollämter « teil ««
Auskunft über Einzelheiten.

Beute auf der Krim
DNB Berlin , 31. Okt. Auf der Verfolgung det giischlcMkt»

und zurückweichenden Bolschewiste» erbeutete « die deutsche»
Truppen auf der Krim weiteres sowjetisches Kriegsmaterial.
In den Kämpfen des 29. Oktober , wurden 17 schwere Geschütze
der Sowjets als Beute eingebracht. In den Kämpfen um die
Landenge von Perekop wurden außerdem 150 sowjetische
Granatwerfer und 850 Maschinengewehre  er¬
beutet.

Brückenkopf von Infanterie -Kompanie verteidigt
DNB Berlin , 31. Okt. Eine deutsche Infanteriekom¬

panie  schlug am 30. Oktober im Nordabschnitt der Ostfront
heftige Gegenangriffe der Bolschewisten gegen einen von dieser
Kompanie gebildeten Brückenkopf erfolgreich zurück. In kühnem
Angriff hatte diese Infanteriekompanie am 29. Oktober eine
Brücke genommen und trotz starken sowjetischen Widerstandes
einen Brückenkopfgebildet . Unter vorbildlichem persönlichen Ein¬
satz ihres Kompanieführers hat die Kompanie bereits beim An¬
griff über den Flutzlauf Hervorragendes geleistet. Bei der Ab¬
wehr der sowjetischen Gegenangriffe auf den Brückenkopf am
30. Oktobert trug sie wiederum die Last des Kampfes . Mit zah¬
lenmäßig überlegenen Kräften griffen die Bolschewisten die
Stellungen der Kompanie an . Unter schweren Verlusten wurden
sie zurückgeschlagen,  60 sowjetische Offiziere und 600 Sow¬
jetsoldaten blieben auf dem Kampffeld . Die gleich« deutsche
Infanteriekompanie hat bei den Angriffskämpfen am 28. und
29. Oktober in kühnem Handstreich — wie der Bericht des Ober¬
kommandos d-er Wehrmacht am 30. Oktober meldete — einen
sowjetischen Panzerzug erobert.  Im gleichen Kampf¬
abschnitt erzwang eine andere deutsche Kampftruppe am 30. Okto¬
ber einen weiteren Flutzübergang und bildete trotz heftiger sow¬
jetischer Gegenangriffe ebenfalls einen Brückenkopf. Bei der Ab¬
wehr dieser bolschewistischen Angriffe wurden von den deutsche»
Soldaten fünf Sowjetpanzer abgeschosse ».

Ein deutsches Infanterie -Bataillon vernichtete in drei¬
tägigen  K ä mp  f e n auf sich allein gesteellt im Nordabschnitt
der Ostfront eine starke sowjetische Kampfgruppe . Das derüsch«
Bataillon machte im Zuge dieser Kämpfe mehrere Hundert Ge¬
fangene und, erbeutete zwei sowjetische Batterien , Das Bataillo »,
das durch diese Kämpfe den Anschluß zu der deutschen Nachbar¬
division herstellte, erzielte diese Kampferfolge unter kühner und
umsichtiger Führung seines Kommandeurs.

WAvttemvevs
Stuttgart . (Von der Straßenbahn erfaßt .) Am Frei¬

tag in der Frühe wurde auf der Kreuzung Tor - und Obere
Bachstratze ein 58 Jahre alter Mann von einem Straßenbahn¬
wagen der Linie 7 erfaßt und zu Boden geworfen. Mit schweren
inneren Verletzungen wurde er ins Katharinenhospital ver¬
bracht, woselbst er bald darauf gestorben ist.

Eßlingen a. N. (7 0 I a h r e a l t .) Am 3. November vollendet
Musikdirektor Wilhelm Nagel in Eßlingen sein 70. Lebensjahr.
Seit 20 Jahren ist er Bundeschormeister des Schwäbischen
Sängerbundes und leitete als solcher die großen Hanptausfüh-
rungen der Schwäbischen Liederfeste in Eßlingen , Ulm, Heil¬
bronn und Stuttgart , holte sich mit seinen Schwabensängern auf
den Deutschen Sängerbundcsfesten in Hannover , Wien , Frankfurt
und Breslau besondere Anerkennung und hohen Ruhm . Einige
seiner Kompositionen werden in allen Vereinen des Schwäbischen
Sängerbundes gesungen und sind zu Volksliedern geworden. Am
Lehrerseminar in Eß'.ingen, wo Musikdirektor Nagel als Studisn-
rat für Musik wirkte, hat er vielen angehenden Lehrern das

i
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musikalische Rüstzeug für ihren Beruf und als Chorleiter mit-
gegeüen. Als Meister auf der Orgel hat er in vier Jahrzehnten
die unvergleichlichen Schöpfungen unserer musica sacra einem
großen Zuhörerkreis vorgeführt.

Oberlenningen , Kr . Nürtingen . (Todesfall .) Der Senior»
chef der Papierfabrik Scheuffelen Oberlenningen , Kommerzienrat
Dr .-2ng . e. h., Dr . rer . nat . Adolf Scheuffelen,  ist im Alter
von 77 Jahren gestorben. Mit seinen Angehörigen betrauert die
ganze Belegschaft der Papierfabrik Scheuffelen einen Mann , der
in großer Tatkraft sein Werk zu einem Unternehmen von Welt¬
geltung emporentwickelt hat . Darüber hinaus war der Verstor¬
bene eine in württembergischen Wirtschaftskreisen überaus ge¬
schätzte Persönlichkeit. Sein Lebenswerk, das in der Verleihung
der Goldenen Fahne der DAF . und der Auszeichnung als N2 .-
Musterbetrieb seine Krönung erfahren hat, ist ein Symbol für
das Schaffen eines schwäbischen Menschen.

Rcichenbach a. F . (Eemeinschaftswaschküche .) Dis
zweite Gemeinschaftswaschküchewurde nun in Betrieb genom¬
men. In der letzten Gemeindcratssitzung wurde die Haushalts¬
satzung für das Rechnungsjahr 1941 erlassen. Der Haushalt
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 424 969 RM . ab. Auch
in diesem Jahr kannten wieder Rücklagen für verschiedene Bau¬
projekte gemacht werden.

Laichingen. (Das Bäh  nie .) Am 19. Oktober 1991 wurde
die Nebenbahn Amstetten—Laichingen eröffnet . Mit dem Bau
der Bahn war im Frühjahr 1909 begonnen worden . Die Bahn¬
linie beträgt 19 896 Meter und hat eine Steigung von 581.16
Meter über dem Meeresspiegel am Bahnhof Amstetten zu 739.99
Meter in Laichingen zu überwinden . Die Eesamtkosten der Bahn
ausschließlich der Giunderwerbskosten , jedoch einschließlich des
rollenden Materials , betrugen 1317 200 RM.

Nendingen , Kr . Tuttlingen . (Schwerer  Sturz .) Eine»
bedauerlichen Unfall erlitt die Tochter Maria des Anton Schil¬
ling , indem sie bei gemeinsamer Arbeit mit ihrem Vater i« der
Scheune beim Besteigen der Scheunenleiter abstürzte . Das Räd¬
chen brach dabei beide Arme und trug außerdem schwere Ver¬
letzungen am Kopf davon.

Bad Mergentheim . (SpendenfürdieVerwundeteu .)
Einen schönen Beweis der Opferfreudigkeit für unsere Verwun¬
deten brachten neun Ortsgruppen der NS .-Frauenschaft des Krei¬
ses Mergentheim : Niederstetten , Wachbach, Wermutshausen , Wei-
kersheim, Schäftersheim . Elpersheim , Markelsheim , Treglinge»
und Mergentheim . Diese schickten zusammen 31,69 Zentner Ge¬
müse, 21,59 Zentner Obst und 2,39 Zentner Frühkartoffel ». Zum
größten Teil wurden diese Gaben direkt an dir Lazarette gegeben.

Reresheim . (49 Jahre Härtsfeldbahn .) Am 39. Okto¬
ber 1991 wurde das Härtsfeld durch die Eröffnung der Härts¬
feldbahn dem allgemeinen Verkehr erschlossen. Die 39 Kilometer
lange Nebenbahn von Aalen über Neresheim nach Ballmerts-
hofen bis zur Landesgrenze wurde zunächst von der Westdeutschen
Eisenbahngesellschaft betrieben . 1996 wurde die Strecke bis zur
Donaubahnstation Dillingen fortgesetzt. Seit Jahren ist die
Härtsfeldbahn im Besitz der Württ . Nebenbahnen AE.

„LUi Marleen-
Das ALendlied des Belgrader Wachtposten

Es hat sich schon herumgesprochen, daß der von PK .-Soldaten
betreute Sender Belgrad Abend um Abend ein unterhaltsames
Programm bietet , das jeweils mit einem Austausch von Grüßen
zwischen Front und Heimat und mit dem „Lied des jungen
Wachtpostens" um zehn Uhr endet. Dieses , jetzt so vielgesungene
Lied „Lili Marleen " hat einen Hamburger namens Hans
Leip  zum Verfasser, der darüber folgendes erzählt:

Es war im Jahre 1916. Da hatte vor der Kaserne der Earde-
füsiliere zu Berlin in der Chausseestraße, der sogenannten „Mai¬
käferkaserne". ein junger Wachtposten ein nettes , ihn tief be¬
eindruckendes Erlebnis Auch Soldaten , wenn ste jung und be¬
eindruckt sind, dichten gern und so entstanden zwei Verse von
diesem Erlebnis als Anfang zu dem späteren Gedicht „Lili
Marleen ". Hans Leip selber ist der „Maikäfer "-Wachtposten
gewesen, und dieses Gedicht von ihm entsprang einem persön¬
lichen Erlebnis.

Als Leip wenig später , verwundet , mit zwei anderen Kamera¬
den ein Quartier außerhalb der Kaserne bezog, da hat dieser
kleine Kameradenkreis dieses Lied zu einer eigenen Melodie
gesungen, und Leip , selbst fügt - noch zwei weitere Verse hinzu.
Und dann wurde im Laufe der Jahre das Lied wieder vergessen.

veulrcke , l!omlin-V« I->li vorm. L. UnvorriUil.
So« So-««- iSü-lkorr)

SOj

Ihr Herz ist damals aufgewacht, und darum hat
sie mich fragen müssen. Und du Narr hast's nicht gekannt.
Hättest sie nur nehmen brauchen bei der Hand und jagen:
Helene, bleibst bei mir für immer. Keiner mehr' hätte kommen
können und sie dir wegnehmen. Keiner hätte so nobel und
so reich sein können, daß die Helene dich seinetwegen ver¬
lassen hätte. Und so ist's auch jetzt, Dorneggbauer. Es hilft
dir alles nichts. Und wenn ich ihr raten möchte, sie soll den
Fichtenthaler stehenlassen, so tät sie mich höchstens anschaun
und tät sagen: das sagst du mir, Benjamin. Grad du, der
doch am besten wissen müßtest, daß ich das nicht kann."

Der Schäfer macht eine kurze Pause, während der sein
Blick prüfend über seine Herde geht. Dann wendet er dem
jungen Bauern wieder das Gesicht zu.

»Einen Rat kann ich dir schon geben, Dornegger."
»Dann sag ihn, ich bin dir für jeden dankbar."
„Schau dich um eine andere Bäuerin um. Kannst genug

haben. Muß ja nicht ausgerechnet die Helene sein."
Peter unterbricht ihn mit einem groben Lachen.
»Das sagst du. weil du nichts weißt von der Liebe. Du

weißt ja gar nicht, was das heißt, einen Menschen gern
haben."

Benjamins Gesicht wird unendlich traurig . Sein Blick
geht in Fernen.

»Just dasselbe hat mir auch Helene einmal gesagt. Na
ja, dann weiß ich halt nichts um die Liebe. Warum fragt
ihr mich dann ?" Seine Augen lodern plötzlich wild auf.
»Ich möcht wissen, warum ihr wich darum fragt ?"

Peter erschrickt vor der Heftigkeit, mit der Benjamin den

Später , in Hamburg , hat Leip das Lied einmal niedergeschrie¬
ben und dann für die „Hafenorgel " in die endgültige Fassung
gebracht. Hier ist es:

„Vor der Kaserne — vor dem großen Tor — stand eine
Laterne . — und steht sie noch davor . — so woll 'n wir uns da
Wiedersehn— bei der Laterne woll'n wir stehn, — wie einst.
Lili Marleen.

Unsere beiden Schatten — sahn wie einer aus . — Daß wir
so lieb uns hatten , — das sah man gleich daraus . — Und all«
Leute soll'n es sehn, — wenn wir bei der Laterne stehn, —
wie einst, Lili Marleen.

Schon rief der Posten , — ste blasen Zapfenstreich, — es kann
drei Tage kosten. — Kamerad , ich komm ja gleich. — Da sagten
wir auf Wiedersehn . — wie gerne wollt ich mit dir gehn, —
mit dir , Lili Marleen.

Deine Schritte kennt ste, — Deinen zieren Gang , — am Abend
brennt sie. — mich vergaß ste lang . — Und sollte mir ein Leids
gelchehn, — wer wird bei der Laterne stehn, — mit dir Lili
Marleen?

Aus dem stillen Raume . — aus der Erde Grund , — hebt
mich wie im Traume — dein verliebter Mund . — Wenn sich dis
späten Nebel drehn — werd ' ich bei der Laterne stehn — wie
einst Lili Marleen ."

Aus der großen Vergessenheit ist das Lied fetzt Wied« her»
ausgekommen. Wie so manches alte Lied hat auch dieses durch
den Krieg urplötzlich eins ungeahnte Verbreitung gesunde»,
besonders , seitdem der Sender Belgrad es zu seinem bekannten
Abendgruß zwischen Front und Heimat hat werden lasten. Es
gibt wohl kein Schallplattenunternehmen , das nicht dieses Lied
auf der Platte herausqebracht hätte . Auch die Tobis hat sich schon
für das Lied interessiert , um danach einen Film zu drehen:
bisher aber hat dieser Plan , nach dem der Komponist des Lieds.
Norbert Schultze, auch die Filmmusik schreiben sollte, keine Ver¬
wirklichung gefunden . Dessenungeachtet aber geht die kleine
„Lili Marleen " ihren Weg weiter , der zu unseren Soldaten und
zu allen deren Lieben in der Heimat führt.

SetteveS
Die Eltern haben einen lauten und lebhaften Streit gehabt.

Der Vater verläßt schließlich wütend die Wohnung . Sowas soll
ja Vorkommen! Der kleine Kurt denkt angestrengt nach, erkun¬
digt sich dann : „Mutti wie lange bist du schon verheiratet ?"
— „Zehn Jahre , mein Kind ", seufzt sie. — „Und wie lange
mußt du noch?"

Ein Mann verschwand im Häuschen. Die Hüterin verlangte
vor dem Eintritt : „Zehn Pfennige , mein Herr !" — „Zehn?
Ich habe nur fünf Pfennige bei mir ." — Die Hüterin seufzte:
„Meinetwegen ! Aber dann nur das Allernötigste !"

Unsere Kinder spielen Krieg . Don irgendeinem Streifzug kommt
der kleine Hans zu seinem Spielgefährten zurück und sagt : ,.S »,
do bin i wieder ." Ganz empört fährt ihn der klein« Peter an:
,.O. du Sempel . des hoißt doch: „Melde mich vom Feindflug
zurück!" »

Mutti war erkältet . Als Vorbeuqunqsmittel griff ste zu eine»
alten Hausrezept : einem Glas heißen Korn.

Später , am Abend , als ste ihre kleine Else zu Bett bracht»
und sich über das Kind beugte , um ihm den Gutenachtkuß zu
geben, sagte die Kleine:

„Mutti , heute hast du Papas Parfüm benutzt !"

RMel-Swe
1.

Mit R verschließt es Tür und Tor,
> Mit T kommt« in der Küche vor.

Mit Z wird es aus Lehm gebrannt,
Mit S ist es Verschluß vom Amt.

2.
Ein Raubtier hat Kopf und Hals verloren,
als Rest blieb der Freund mit den langen Ohren.

S.
Im Wunderreiche der Natur
Ists ein bescheidnes Pflänzchen nur.
Jedoch, wer in dies beißen muß.
Mit dem ists aus dann ! Punktum ! Schluß!
Man bettet ihn ins „Wort verkehrt" .
Wo ihn kein Kummer mehr beschwert.

Auflösung der Rätsel vom Samstag , den 25. Oktober 1L41
1. allein — Lineal ; 2. Traubenwein oder Weintrauben ; 3.

Mohn , Mohr.

»Di« Sirene " ,
die illustrierte Zeitschrift des Reichsluftschutzbundes, bringt eine»
leichbebilderten Aufsatz aus berufener Feder , der an einer Reihe

letzten Satz herausschreit. Er will begütigend einlenken, doch
der Alte dreht ihm den Rücken hin und geht davon.

Der Dornegger steht eine Weile unschlüssig und fühlt sich
noch elender wie zuvor. Wieder beginnt er da» unsinnig«
Gehen, ohne einen Weg zu suchen und ein Ziel. Er wird da»
beste sein, wenn er den Rat des Alten befolgt. Eine Bäuerin
juchen. Warum soll es ihm nicht gelingen, «ine zu finden,
die ebenso jung ist und so frisch wie Helene. Da» ist nur
Einbildung, daß es ausgerechnet Helene sein muß.

Er kommt im Wald an einen kleinen Tümpel und setzt
sich dort auf einen Felsbrocken. Der Gedanke läßt ihn nicht
mehr los. Cr wandert im Geiste alle Bauernhöfe ab und
läßt die Mädchen und Frauen , die er so kennt, an sich vorbei-
marschieren. Es ist jedoch keine darunter , die Helene gliche,
obwohl die meisten viel, viel schöner sind. Bei dieser und
jener verweilen seine Gedanken ein wenig länger. Und er
denkt auch über sich selbst nach. Ob er wohl der Mann fein
wird, eine Frau so richtig glücklich zp machen?

Er sieht sein Gesicht im Wasser spiegeln, und er lächelt
spöttisch in seine Augen hinein und sagt sich: Bist ja gar
nichts so Besondres, Peter Pichler. An deinen Augenwinkeln
sieht man schon Falten , und dein Haar springt schon in zwei
scharfen Buchten zurück. Und auch sonst, dein Gesicht ist eins,
wie hundert andere Gesichter auch sind, deine Schultern find
eckig, und um deinen Mund ist nun seit Tagen ein bitterer
Zug . Das kommt wohl daher, weil du Tor gläubig einfach
dein Glück nehmen wolltest und dies dir nun verwehrt wird.
Das nimmst du dir nun zu Herzen wie ein Kind, dem ein
Wunsch nicht erfüllt wird. Ja . wie ein Kind bist du. anstatt
daß du dir einen Ruck gäbest und klar überdenken würdest,
daß du doch nur selbst schuld bist an allem.

Stunden vergehen so in diesem Sinnieren . Cr sieht sein
Gesicht nicht mehr im Wasser, und rings um ihn ist es Rächt.
Ein paar Sterne blinzeln durch die Baumlücken, und irgend¬
wo ruft eine Eule ihre Klage in die herbststille Nacht. Dom
Dorf herauf hört man die neunte Stunde schlagen. Peter
Dichter erhebt sich und sucht sich den Weg aus dem Dunkel.

Auf dem Heimweg sieht er ein Licht in der Hütte am
Kar. Und weil er weiß, daß um dies« .Zeit keine Holzknecht«

praktischer Vorschläge zeigt, wie unter geringstem Kostenauf¬wand Verdunklungssehter beseitigt werden können.
Zu beziehen durch G. W. Zaiser , Buchhandlung Nagold

IVlil Vsrnunkl
uvssebsn!

kr entspricht sbsnso Ihrem eige¬
nen Interesse wie cism hlutrsn cisr
-tzllgsmsinksit , wenn 5!s peinlich
clorovl achten , clal) alle Weil )-,
Orob -unä kunswäscsienurmitclem
entsprech vn ctsn Waschpulver , cüs
wirkliche ffsinwäsclis oder nur
mit clvm „ lî asohm/kko/ / o/o-

gewaschen wircl. iscls
Vermischung oclsr Vertauschung
cliessr bsiclsn nütrt Ihrer Wäsche
nicht, besmträcbtigt ober clis ge¬
rechte , glsi'chmäLigs Verteilung
clsr Waschmittel.

Wichtig i»t oder natürlich auch,
clalZ Lis so sparsam wie möglich
mit Ihrem Waschmittel umgsksn,
clai) Lis er also bi» auts lstrts
Tüttelchen richtig ausnutrsn . Lei
clsr ffsinwäscsts snqpiisklt sich
rum ksispisl folgsncls ^ stkocls:
man gibt wie bisher 1 Mottsl
von ctem Feinwaschmittel ln -1liker
lauwarmes Wasser , ln cliessr
läsung weicht man clks schmutrlgs
sisinwäschs , soweit sie lärbscht
ist, 3 Ltunäsn sin . Dann erst
wäscht vnci spült man wie üblich.

ivsH or Lo/' c/s/» tthiso/« Fe/ck,
oliV»//n/sk L,« HÄscHsn skeks</as ?o^sk.

hier arbeiten, der Benjamin aber drunten in der anderen
Hütte wohnt, wirst «r «men Blick durch das kleine Fenstrr
und prallt zurück.

Da» ist er. Da» ist der Fremde, der ihm Helene ge¬
nommen hat. Ein heißer Zorn fällt ihm wieder ins Blut.
Noch zögert er. weil ihm die Worte nicht einfallen, die er
nun sprechen wird, aber dann legt sich feine Hand auf die
«linke.

Die Tür ist verschlossen, und drinnen fragt eine Stimm«:
»Wer ist draußen?"
Wieder drückt er gegen die Türe, aber die Stimme

schweigt nun. und geöffnet wird auch nicht. Da legt er die
Schüller gegen da« Holz, ein Krachen, und der Riegel ist
gesprengt.

Franz Fichtenthaler war soeben im Begriff, sich schlafen
zu legen. Er steht neben dem dürftigen Heulager und schaut
verwundert, aber nicht erschrocken auf den Eindringling.

„Was wollen Sie ?"
Der Dornegger gibt keine Antwort, bohrt sein« Augen

nur in des anderen Gesicht, als möchte er fich's einprägen
für sein ganze« Leben. So muß also einer aussehen, denkt er
bitter und zornig zugleich. So muß einer aussehen, daß die
Helene ihn gern hat und wie toll ist.

Franz Fichtenthaler wiederholl seine Frage.
»Wo» wollen Sie denn?"
»Gar nicht viel." Peter sieht sich schnell im Raum um.

Ganz notdürftig ist er eingerichtet. Auf einem wackeligen
Tisch liegen verstreut einige Skizzen umher, an der Hinteren
Ecke lehnt ein halbfertige» Bild.

Fichtenthaler wird nun ungeduldig.
»Wa» fSllt Ihnen denn ein? Einfach hier einzudringen.

Wer sind Sie denn eigentlich?"
De» Dorneggers Augen schließen sich zu einem Spalt.

Um seinen Mund zuckt es hohnvoll.
»Der Domegger bin ich, wenn der Herr vielleicht schon

was gehört hat."
»Ah. der Dienstgeb« von meiner Helene?"
Peter LWer schnellt den Kopf in die Höhe.

(Fortsetzung folgt.)
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